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Der Sport des Sonntags .
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damals der größte Triumph des von Oßwald ein
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Der Klub rückt mit seinen bekannten Kräften an . Mit
^ inem Verein wieder zur Verfügung stellte ,

« Ün^ ÄhEmer , Kolb und vor allem dem schußgewaltigen®
rnl-

n
; Elf mit technisch großer Begabung und taktisch

großem Können . Sie unterlag vor 8 Tagen nur durch Elf -
^ er lS Minuten vor dem Abpfiff !) gegen Eintracht , bei

„
- Führung bei Halbzeit . Eine angesichts der Favo -

rltenstellung der Frankfurter sehr beachtliche Leistung .
Immerhin , mit Fuchs hätten wir für den SDW . getippt
Ohne den Torschützen ist die Sache der Pfälzer keineswegs

Dunkeln
DOraus wenigstens nicht . So tappt man im

Eine Streitmacht der man trotz allem einen starken
Widerstand zutrauen darf . Sie hofft sogar auf Siea Was
soviel wie Tabellemühruna bedeuten ŵ rde Ein LckeLs

rechtfettigt . Und Einsatz wird
der SVW . — er bewies es schlagend in der Opelstadt —

Wer kann noch zur Spitze aufrücken ?

» ■Aei " !s.
I 4 ^ ’ Ja115 Jie die Offenbacher Kickers am

Riederwald aufs Haupt schlägt — wahrscheinlich , aber auch
nicht unbedingt sicher — Borussia Neunkirchen als
doyer Favorit gegen den geschwächten SK . Opel Rüssels -

<X® - , .
S <xarfir “ den ’ bei glückendem Ansturm

§ ? sen den Neuling Kaiserslautern . Doch dieser ist
Gastgeber auf dem Vetzenberg !

Za , kaum begonnen , sind
'

wir schon mitten drin in dem
an Überraschungen so reichen Punktereigen . Wer zieht die
weiße Kugel ?

Wo r m a t i a , als Tschammer -Pokal - Mitbewerber
kann u . ll . wert zurückfallen , nachdem der Ausflug an die
Saar nichts eingebracht hat .
. ? ? ielausfälle gibt es auch in den übrigen süd¬
deutschen Gauen . So ruht in Baden unt > Württem -

Ausgang recht ungewiß .

SpBgg . Weisenau — FB . 02 Biebrich .
FBgg . 03 Mombach — Hassia Bingen .
SB . Flörsheim — Viktoria Walldorf .
SB . Kostheim — FB . Geisenheim .
Fontana Finthen — FSB . 05 Mainz .

" =*■ gtvöie -Ltiurnpi ) oes von Oßwald eingeimpften
9A ^ uß,, ° usaeichopfr von einer tn Hochform Ländlichen
ewm SL Die Situation ist heute eine andere . In derSVW .- Hmtermannschaft bereitet die Losung der Stopper -

Stähe ^ T Un2 >
.,yu ^ 5 ’ der seinerzeit immer wieder üie

Falzer Deckung mit seinen Kameraden durchbrach ist imManöver . Hombach II führt die Fünf , und für ten
'
aus

gefallenen Rühl wird der in Rüsselsheim so erfolgreiche
? uhMn nargezogen , an dessen Stelle

^
Hom -

bach I ernspnngt . So betritt die einheimische Elf den Platz :
Wolf : Vogl , Debus ; Hombach I , Weilbächer , Eiebentritt :
Schulmeyer , Lubjuhn , Hombach n , Wilhelm , Kaufmann .

Dieser Meisterschaftssonntag liegt recht dunkel vor uns ,aber er wird und muß sehr wertvolle Aufklärungen mit sich
bringen . Es wird sich Herausstellen , wer im Kampf um die
Führung das meiste zu sagen hat , es wird weiter über die
Gruppe der „ Ferner liefen “

verschiedenes vermerkt werden
konnem Unter der letzteren dürfte sich voraussichtlich nichtdie FVgg . 03 Mo mb ach befinden , die vor acht Tagen aus
Walldorf einen schweren Punkt mit heimbrachte und gegen
vaHtct Ving e n auf eigenem Platz die doppelte Portion
einzunehmen gedenkt . Die Hassiaten haben im vergangenen
Jahr auswärts nicht allzuviel erreicht , sie waren ein aus¬
gesprochenes „ home - team “ und es würde Erstaunen erregen
wenn ihnen ausgerechnet gegen die Mainzer Kampfelf
hoffte Fruchte in tenSchoß fallen sollten . SV . Kost
haushoher Fai ^ " — ~ ' - -

. Pirmasena erlitt in der vergangenen Saison außerdem 1 . 3 an der Frankfurter Straße eine 1 :7 - Niederlaae .IrTTTP hpr Immumatt hör nörAanaBHAM /TT—1 • . v r~ °
. Es war

Der Gang des FB . 02 Biebrich
zur SpVgg . Weisenau müßte Ser Papierform nach eine

^ bache fur die Blauweißen [ein , nachdem die von dem
£ “ • 02 bereits stuh « r bezwungene Fontana vor acht Tagendrüben siegte . Vielleicht aber war es wirklich nur eine
Überraschung und die SpVgg . , die auf eigenem Platze stetseine große Schlagkraft aufbringt , geht sorgfältiger vorbe -
reitet und mit den besten Vorsätzen gewappnet ins Gefecht .

B/ebricher haben Chancen , wenn ihre Abwehr ein -
chließlich Schlußmann die Leistungen des Vorsonntaas

wiederholt , wenn ferner bei verstärktem Läuferspiel die
Lebe -idigkett der Angriffsaktionen nicht Not leidet . Wir
setzen den FV . qualitativ höher ein als den Platzverein .

Nun auch Kreis Wiesbaden .

Kreisklasse I :

ivBgg . Nassau - SpBgg . Eltville .
FV . Sonnenberg - Rambach .

öS . 1919 Biebrich — Sportfreunde Dotzheim .
Rudesheim - Kickers/Reichsbahn .SV . Winkel — SpVgg . Hochheim .

Gewisse Hoffnungen über eine Versetzung der SpVaa
H och he im zu einem anderen Kreis haben sich nicht be¬
wahrheitet . Daher müssen diejenigen Vereine , die sich ins -
geheim oder tn aller Öffentlichkeit zu den „ Favoriten "

mtt
<£ er schärfsten Eegnerschafr der Leute

% " L s ? inc ;
Ie^ .

n . n ‘ Man wird allerdings erst nach dem
. ^ ochhetmer in Winkel ihre jetzige Spielstärke

abschätzen können .̂ Die Rheingauer waren bekanntlich Ende
der vorjährigen oaifon gut im Zug und retteten durch
innige überraschenden Ergebnisse die Klassenzugehörigkeit .
5? elP .alL . I |. ,,man natürlich auf den Statt der Wiesbadener
Fußballfamilie . der Wald ft raße trägt man seit
einiger Zeit den Kopf besonders hoch und hofft zuversichtlich
auf einen eindrucksvollen Eröffnungssieg über den FV .
Sonnenberg - Rambach , den nur ein gütiges Geschickvor dem Abstieg bewahrte . Von einem Sieg aber den auch
tAnfQbtt ^ ich auf die Führung oder gar Meister¬
schaft schließen zu wollen , wäre reichlich verfrüht gan , ab -

da ° on , daß solche Vorschußlorbeeren nur schaden .
rL mot9en schon sxiclberechtigt , aber Hildner

Jr " L U ihrem Stammoerein zurückgekehrt ,
^ .rotzdem bleibt Sportklub ein starker Gegner . Bis -
her ^ >er ist er noch die letzte Durchschlagskraft , das aus¬
geglichene Können schuldig geblieben , um restlos zu über¬
zeugen . vielleicht belehrt der SK . die Konkurrenz jetzt

hiP
<

m r̂eJi^ en ‘
« L.

SpS398 - Nassau und SpVgg . Eltvillö ,oie morgigen Gegner , verfügen nach wie vor über stabile

i>ofsre Fruchte in den Schoß fallen sollten . SV . Kostbeim
haushoher Favorit gegen FV . Geisenheim ? Die Rhein¬
gauer haben schon einmal am Main zu imponieren gewußt
und in Bingen lieferten sie ein Treffen auf Biegen und
Brechen Die Kosthetmer bewiesen in Biebrich Spieler -
qualitaten , aber sie schossen nur ein Tor . Die Geisenheimer
Abwehr wird dem einheimischen Angriff alles abverlangen
Gänzlich ungewiß ist der Ausgang in Flörsheim , wo
auf dem „ heißen

“
Kampfgelände des SV . Viktotta Wall -

oorf vielleicht mit einem Unentschieden froh sein wird .Und der FSV . 0o Mainz hat bei dem punktegierigen Neu -
nng Fontana Finthen auch noch nicht gewonnen . Mög¬
licherweise gibt es dort sogar eine sogen . Überraschung .

Fußball .

Sportverein Wiesbaden - FK . Pirmasens : Meister¬
schaftsspiel am Sonntag , 19 . September , um 15 Uhr auf
der Kampfbahn , Frankfurter Straße .
SpVgg . Nassau I — SpBgg . Eltville I : Sonntag , 19 . Sept ,
vorm . 10 .30 Uhr auf dem Reichsbahnplatz ; 8 .45 Uhr
a . d . Platz a . d . Lessingstr . : H . Mannsch . gegen SVW . Hl .
SÄ . Waldstraße — FB . Sonnenberg - Rambach : Meister¬
schaftsspiel am Sonntag , 19 . Sept ., auf dem Sportplatz
Waldstraße . Anstoß 15 Uhr . Vorher Reserven .

5

Post - SB . Wiesbaden — SpVgg . Frauenstein am 19 . Sept ,
auf „ Kleinfeldchen “ : 15 Uhr 1 . Mannsch . , 13 .15 Uhr Rei .
FB . 02 Biebrich — Weisenau : Abfahrt 12 .45 Uhr ab
Landebock Dries nach Weisenau .

Handball .

Sportverein Wiesbaden — Post - SB . Wiesbaden : Meister¬
schaftsspiel am 19 . Sept , um 11 Uhr , Frankfurter Straße .
Sportfreunde Wiesbaden — Tgd . Schierftein um 11 Uhr
auf „ Kleinfeldchen “

; 9 .45 Uhr Reserven .
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berg der Spielbetrieb mit Rücksicht auf den Pokal und das
Auswahlspiel gegen Schweiz B fast vollständig . In
Bayern haben die Neulinge diesmal auswärts anzutreten
wo sich ihre wahre Schlagkraft erst noch Herausstellen mutz .

Einheiten , wobei bei den Rheingauern , die nach wie vor
auf Flick und Fehlinger zurückgreifen , der körperliche Ein¬
satz , die bei den Vereinigten mehr gepflegte Technik über¬
wiegt . Letztere müssen zwar auf die Soldaten Hoffinger
und Zintel verzichten , haben aber unter Führung von
Rischer , Klug und Dillenberger eine starke Einheit zur Ver¬
fügung , die es verhindern will , daß die Partie wiederum ,
wie rm vorigen Jahr , noch in den letzten Minuten mit 1 :2
verloren geht .

Dann sind da noch SV . 1919 Biebrich und Sport¬
freunde Dotzheim . Gerade die Sportfreunde haben
in den Punktekämpfen stets gut abgeschnitten und einen
Platz in der oberen Tabellenhälfte belegt . Die „ Favo¬
riten “

sollten auch diesen Gegner nicht aus den Augen
lassen . Die 19er haben allerdings im vergangenen Jahre
zu Hause einen 2 : l =6ieg buchen können , es erscheint zu¬
mindest ober fraglich , ob sie diese Leistung wiederholen
konnten , da die Soldaten nicht zur Verfügung stehen .

Ein unbeschriebenes Blatt für die Wiesbadener ist
Germania Rüdes heim . D . h . nach den großartigen
Pokalsprelergebnissen und die in einem einzigen Sieges =
marsch errungene Kreismeisterschaft müßte die Spielstärke
eigentlich genügend deklariett sein . Zwar riß der Abgang
Gundlichs zum SVW . eine empfindliche Lücke , doch wurde
in früheren Spielberichten stets die geschlossene Mannschasts -
leistung der Germania betont , so daß der Ausfall eines ein¬
zelnen Mannes wohl kaum entscheidend in die Waagschale
fallen sollte . Jedenfalls wird Kickers/Reichsbahn
auf einen geschlossenen Gegner stoßen , der auf dem Gebiete
des Fußballs ordenllich zu Hause ist . Auf dem Wiesbadener
Schlußtrio wird große Verantwortung ruhen , zumal man
sich vorne erst noch einspielen muß . Es wird eine scharfe
Klippe für die Kurstädter werden , dieses Rüdesheim . Wir
sind gespannt .

Kreisklasse H :
Wiesbaden — SpVgg . Frauenstein .

V . Niedernhausen — FK . Östrich .
SB . Erbenheim — FK . Naurod .
FK . Bierstadt - SB . Aulhausen .

Die Kreisklasse H ist gegen das Vorjahr spielerisch
wahrscheinlich starker geworden und die Meisterschaftsfraqe
erscheint nach dem Zugang des abgesttegenen FK . Östrich
und der Aulhausener vollständig offen . Und das ist mit so
denn was nützt eine Meisterschaft , wenn man schon „ genau “
tm voraus weiß , wer den Kranz gewinnt ? Im übrigen sind
von Pnvatspielen dieser Klasse nur sehr spärliche Nach -
nchten zu uns gMungen - der FK . Bierstadt machte da
eine rühmliche AÜsnahme - so daß sich auch schlecht etwas
über die Spiele am Sonntag sagen läßt . So war SV .Erben Herrn — FK . Naurod schon immer eine An¬
gelegenheit mtt drei Fragezeichen — im vergangenen Jahr
haben die Taunusdörfler dem Meisterschaftsanwätter
3 Punkte abgeknopft — und auch Poft - SD . — SpVaa
F r - u e n st e i n bleibt selbst unter Berücksichtigung der
beiden 3 :0 =6iege der SpVgg . im Vorjahre eine offene Sache .
Auf den Start des FK . Oft r i ch bei dem anscheinend wie¬
der recht spielstarken SV . Niedernhausen ist man sehr
neugierig . Bn W . - Bierstadt erwartet man den ersten
Punktesegen . Allerdings ist über Aulhausen nichts zu
sagen , da man nichts über die Gäste weiß . Die Rheingauer
spielten seither in der Juniorenklasse und müssen jetzt in¬
folge vorgerückten Alters aktiv mithin . Vierstadt kommt
mit Baum ; Wex , Keim ; Becker , Haupt , A . Keim ; Kissel ,Meckes , Scheerer , Messer , Kraus auf den Plan

eammelgruppe untere Mannschaften : Erben -
heim 2 . — Nassau 3 . ; Poft 2 . — Frauenstein 2 . ; Bierstadt 2 .— Reichsbahn/Kickers 3 . ; Vierstadt 3 . — Reichsbahn /
Kickers 4 ; Kloppenheim 1 . - 1902 Biebrich 3 . Die
Kloppenheimer nehmen erstmals an den Meisterschaftsspielen

fiuf den tjotfeyfeldern .

Noch kein rechter Fluß im Spielbetrieb .

Obgleich auf den Hockeyfeldern in Deutschland schon
überall eifrig gespielt wird und auch schon größere Kämpfe
durchgeführt werden konnten , scheint in Wiesbaden der
Spielbetrieb in diesem Jahr nur sehr langsam in Schwung
kommen zu wollen . Zahlreiche Spieler sind noch beim
Tennis beschäftigt oder auf Urlaubs - und Geschäftsreisen
uwshalb auch schon die geplante Wettspielreise nach Wien
abgesagt bzw . auf einen späteren Termin verschoben werden
mußte Auch sur morgen Sonntag sind lediglich Vorberei¬
tungsspiele des WTHK . angesetzt , zu denen die Mann -

Es hat nicht an bösen Zungen gefehlt nach dem gauliqa -
rettenden 3 . 1 des « VW . in Pirmasens . Und leider
las man auch dieser Tage absolut unsportliche Hinweise in
einer Fachpresse - trotz eines Urteils , das die oberste $ e =
horte gegen den Einspruch der durch obiges Ergebnis am
härtesten betroffenen Union Niederrad fällen mußte . Was
[oll da noch eine stachelte Leichenrede , wenn der Tote längst
begraben ist ? Der SVW . hat seinerzeit keinen Einspruch
erhoben nach dem sein „ Schicksal

“
bestimmendes Spiel

Kaiserslautern — Saarbrücken und hat auch damals keiner
Stimmen bedurft , die sich seiner annahmen . Er handelt
daher vollkommen richtig wenn er heute , bei der neuen
Kraftprobe gegen den FK Pirmasens , energisch gegen An -
spielungen , die in keiner Weise mit der heutigen strengen
Auffassung der Leibesübungen harmonieren , Stellung
nimmt . °

Eine FußbaUsaison , die es in sich hat .

m „ ,F ^ ^ rsch ° ftskämpfe , Tschamrner - und Reichsbund -
Pokalspiele , Landerkampfe , Winterhilfsspiele , Vorberei -
^ ng - kurse — und Spiele für die dritte Fußball - Weltmeister -

• h? 5 a wirbelt in den nächsten Monaten nur so

° ^ Ä/manter Pausenlos , Schlag auf Schlag müssen die
einzelnen Wettbewerbe abaewickelt werden . Vis zum letzten
Marzsonntag sollen die Gaum ei st er ermittelt fein , am
8 . Mai die augruppenfieger festftehen , damit
wenigstens die Vorschlußrundenspiele im Monat
JJtat der mit Vorbereitungen auf die vom 4 . bis 19 . Juni
ll " " ?latenten Weltmeisterschaftskämpfe durch -

n0 $ durchgeführt werten können . Nur ohne große
Rücksichten ,« uf Privatspiele und unter Einsatz voller
Disziplin wird dieses gewaltige Programm bewältigt wer -
den können zumal dann , wenn man bedenkt , daß es in der

1937,38 durchaus noch zu Länderkämpfen
mit Italien und England kommen kann . — Der vorläufige

Fußball -Terminkalender

10 10 . : Vorrunde um den Reichs -
bund - Pokal , 24 10 : Länderspiel Deutschland — Nor¬
wegen in Berlin , 31 . 10 . : 3 . Schlußrunde um den

14 11 : 4 Schlußrundeum den Tschamrner
"

Pokal 17 . 11 . . Winterhilfsspiele , 21 . 11 . : Deutschland
, bchweden in Hamburg ( Weltmeisterschaft ) , 5 . 12 . :
^ ^ .̂

ruade um den Tschammer -Pokal , 193 8 : 9 . 1 . :
Schlußspiel um den Tschammer -Pokal und 1 . Runde 1938/39 ,23 . L : Zwischenrunde um den Reichsbund - Pokal , 30 . 1 . :2 . Vorrunde um den Tschammer -Pokal , 6 . 2 . : Länderspiel
Deutschland — Schweiz in Köln , 20 . 2 . : Vorschluß -
runöe um den Reichsbund -Pokal und .3 . Vorrunde um den
Tschammer - Pokal , 6 . 3 . : Endrunde um den Reichsbund -
£ 0 13 . 3 . : 1 Zwischenrunde um den Tschammer -Pokal ,2 - Zwischenrunde um den Tschammer -Pokal und
S .

ta ^ tber ® aumeii ^ r lur „ Deutschen “
, 3 . 4 . : 2 . Meister¬

schaftssonntag zur „ Deutschen “
, 10 . 4 . : 3 . Meisterschastssonn -

’
m ,

unb 3 . Zwischenrunde um den
? Meisterschaftssonntag , 24 . 4 . :
o . Meisterschaftssonntag , 30 . 4 . : Evtl . Wiederholungsspiele

81 5 ' : 61 Meisterschaftssonntag zur

Wieder 16 Pokalanwärter weniger .
Der SLdwestmeister empfängt den „ Klub “ - Vezwinger .

. Wenn nicht alles trügt , werden auch in dieser Ruiüie
tn der die „ letzten Sechzehn

“ ermittelt werden , die Favo¬
riten ( soweit man überhaupt bei Pokalspielen von Favo¬riten sprechen kann !) einen sehr schweren Stand haben . Der
genaue Kampfplan lautet wie folgt :

Wormatia Worms — 1 . SSV . Ulm ; SV . Wald -
W

" — Schwarzweiß Wuppertal ; Karlsruher FV . — Fortuna
Düsseldorf - VfB . Stuttgart — Planitzer SK . ; SpVqq .
Furth — FV . 06 Breslau ; Polizei Chemnitz — VfR . Mann¬
heim ; Duisburger FV . 08 — VfB . Mühlburg ; Schalke 04— NoLweiß Oberhausen , Tod . Eimsbüttel — SpVqq 07
ÄoIn ^SuIä ; Tennis/Borussia Berlin — Dresdener SK . :BK . Hartha — Wacker 04 Berlin ; Berliner SV 92 —
Germama Bochum ; Holstein Kiel - Hettha/BSK . Berlin :
Werder Bremen — Borussia Dortmund ; Eintracht Braun¬
schweig — Tura Bonn ; Hannover 96 — Vittoria Hamburg .

Der letzte Vertreter des Gaues Südwest , Meister
Worrnatra Worms hat es mit dem sehr spielstarken
1 . SSV . Ulm tu tun , der tn der letzten Tscharnmer - Pokal -
runte den 1 . FK . Nürnberg ausschaltete und jetzt auch in
seinem ersten Punktekampf gutes Können bewies . Der Süd -
westmelster hat in diesem Treffen den nicht zu unterschätzen¬den Vorteil des eigenen Geländes , was ihn sicher zu einer
besonderen Leistung befähigen müßte , denn ohne eine
eonterteiitung ist dieser Gegner nicht zu schlagen !

Nun gegen den FK . Pirmasens .
Vier Spiele . im Gau Südwest :

SV . Wiesbaden — FK . Pirmasens .
Eintracht Frankfurt — Kickers Offenbach .
Borussia Neunkirchen - Opel Rüsselsheim .
1 . FK . Kaiserslautern — FB . Saarbrücken .
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schäften Les HK . Mainz als Partner Lienen . Die Mainzer
kommen mit zwei Männer - und einer Frauenmannschaft .
Am Sonntag darauf steigt dann das erste Silberschildspiel
zwischen tzen Gauen Siidwest und Baden , zu dem die
WTHK .- Mannschaften geschloffen nach Frankfurt fahren
werden . Die beiden Nachwuchsspieler Kilian und Künstler
vom WTHK . sind bereits für Samstag und Sonntag dieser
Woche zu einem Gau - Vorbereitungslehrgang nach

'
Frank¬

furt beordert .

Wiesbaden bekommt Eichenschildspiel .

Die parallel zu den Silberschildspielen der Männer
von den Hockeyfrauen durchzuführenden Spiel « um den
Eichenschild sind nunmehr ebenfalls . festgesetzt und an ein¬
zelne Städte vergeben worden . Berücksichtigt wurden hier¬
bei diejenigen Städte , in denen das Frauenhockey besonders
hoch in Buite steht . Es sind dies Magdeburg , Stettin ,
Leipzig , Düsseldorf und Wiesbaden . Wiesbaden erhält
das Spiel der Zwischenrunde zwischen Gau Südwest
und Gau Bayern . Übertragen wurde das Spiel dem Wies¬
badener Tennis - und Hockey -Klub , dessen Hockeyfrauen be¬
kanntlich bisher schon immer einen wesentlichen Bestandteil
der Eaumannschaft darstellten . Als Termin für das Spiel
ist der 14 . November ausersehen .

Radfernfahrt Mailand — Hlündfen .

Ehrenpreis des Führers und des Duce .

Berlin , 17 . Sept . Der Führer und Reichskanzler hat
für die heute beginnende , am 19 . September endende , als

Länderkampf der drei Nationen Deutschland , Italien und

Österreich zum Austrag gelangende Radfernfahrt Mailand -

München einen Ehrenpreis gestiftet , der für die beste Mann¬
schaft bestimmt ist . Der italienische Regierungschef Musso¬
lini hat einen Ehrenpreis für den besten Einzelfahrer der
Drei - Tagefahrt gestiftet .

Herbert Hackebeil - Chemnitz gewann am Freitag
die erste Etappe

der Straßenfernfahrt Mailand — München . Der Deutsche schlug
in Trient nach einer Fahrzeit von 7 :00 :44,0 im Spurt die
beiden Italiener Bisio und Tomasoni sowie die beiden Deut¬
schen H . Schmidt und Fritz Scheller . In der Länderwertung
liegen Deutschland und Italien gleichauf , während die Öster¬
reicher schon klar zurückgefallen sind .

dm deinen der fünf Hinge .

Japan hält an der Durchführung der Olympischen Spiele fest .

Tokio , 17 . Sept . sOstastendienst des DRB .) Das Orzani -

sationskomitee für die 12 . Olympischen Spiele in Tokio 1940
befaßte sich auf einer Sitzung mit der Frage der Abhaltung
der Olympischen Spiele . Es wurde beschlossen , an der Durch¬
führung der Spiele 1940 festzuhalten und die Borbereitungen
fortzusetzen . Angesichts der augenblicklichen ernsten Lage im

Fernen Osten soll lediglich der Ausbau des Tokioter Olympia¬
stadions und der Winterfportanlagen in Sapporo bis zur
Beendigung des China - Konfliktes zurückgestellt werden ,
da finanzielle Unterstützungen von der Regierung vorläufig
nicht zu erwarten seien . Ebenso sollen einige weiter « Maß¬
nahmen , die größere Summen beanspruchen , ausgeschoben wer¬
den . Diese Beschlüsse ändern jedoch nichts daran , daß der
vom Internationalen Olympischen Komitee eingesetzt « deutsche
Berater Werner K l i n g e n b e r g und der mit dem Ausbau
der Olympia -Bobbahn in Sapporo beauftragte deutsche Fach¬
mann Ingenieur Zentzytzki tfjre beratend « Tätigkeit für
die organlsatorische Vorbereitung der Spiele aufnehmen .

Dee Kampf vor dem TDutftteis
Wie wird die Rangfolge in Wiesbaden ?

Bezirksklasse :

SV . Wiesbaden — Post - SB . Wiesbaden .
Polizei - SV . Wiesbaden — Tbd . Wiesbaden .
To . 1846 Kastel — Tv . 1848 Biebrich .
To . Hechtsheim — SB . 1919 Biebrich .

Am zweiten Kampftag marschiert die Wiesbadener
Bezirksstaffel geschloffen aus . Nachdem Sportverein bereits
eindeutig seine Überlegenheit bewiesen hat , find zunächst nur
noch zwei Fragen offen : wer hat die meisten Aussichten auf
den zweiten Platz ? Kastel , Biebrich 46 oder Polizei ?
und : sind die Neulinge , Turnerbund und Hechtsheim , in der
Lag « , eine der schwächeren alten Mannschaften auf einen
der letzten Plätze zu verweisen ? Die morgigen Gefechte
werden darüber schon einigen Aufschluß geben .

Sportverein konnte der Post voriges Jahr zwei¬
mal mit je 6 Toren Unterschied das Nachsehen geben . Wenn
die Post zu diesem Kampf nicht mit stärkster Verteidigung
antritt und die gesamte Abwehr nicht ihre beste Form er¬
reicht , wird sie diesmal noch schwerer geschlagen werden .
Eine kleine Chance winkt dem rechten Flügel der Post , falls
er reger ist als gegen Kastel , denn der EVW . mutz auf der
linken Seite Ersatz einstellen . Für Vohrmann , der an einer

leichtathletischen Veranstaltung teilnimmt , stürmt links -
auhen Häuser , und für Bader steht als linker Läufer Diefen¬
bach . Im übrigen setzt die gleiche Mannschaft den Wett¬
bewerb fort , gegen die die Biebricher Turner in der zweiten
Halbzeit nicht mehr aufkamen .

Der Polizei - SV . muß aus Boche verzichten und hat
auch noch keine Gewißheit , ob Voß und Schneider mitwirken
können . Feser hält sich bereit , um in der Läuferreihe ein¬

zuspringen , halbrechts stürmt Schöning , und als Rechts¬
außen ist ein Reservespieker vorgesehen . Das sind einige
empfindliche Schwächen , die ein gleichwertiger Gegner aus¬

nutzen könnte . Bei Turnerbund fehlt aber immer noch
das Rückgrat der Mannschaft : der -rorwart Schaaf , der

Mittelläufer Egert und der Mittelstürmer Pfeifer , und

setzen wir selbst , nach den Beobachtungen an den letzten
Sonntagen , in Rechnung , daß die Blauen im zweiten Teil

länger durchhalten als die Grünen , so glauben wir doch ,
daß diese das bessere Ende für sich behalten .

Die gleichaltrigen Namensvettern aus Kastel und

Biebrich teilten sich im vergangenen Jahre mit 3 :2 und
1 :4 in die Punkte . Als die ersten Anwärter auf den zweiten
Platz werden sie sich auch diesmal ein ausgeglichenes Ge¬

fecht liefern . Die Biebricher , die alles daran setzen werden ,
um eine zweite Niederlage zu vermeiden und dadurch den

Anschluß an die Spitzengruppe zu verlieren , dürfen nicht ,
wie gegen den SDW ., vorzeitig ihr Pulver verschießen , sonst
ist es um sie geschehen .

SV . 1919 Biebrich fährt mit Kindelmann : Hauch ,
Elzer ; Schmidt , Mehler , Hager : Thronicker , Bickert , Bierod ,
Böhler und Bernhardt , also einer stark gemischten Vertre¬

tung , nach H e ch t s h e i m , wo der aufstrebende Turnverein ,
auf seinen kleinen Platz vertrauend , zu gewinnen hofft . Wir
nehmen jedoch an , daß die Erfahrungen des Biebricher
Stammes ausreichen , um auch die Ersatzspieler soweit ins

Gefecht zu bringen , daß die Punkte bchauptet werden können .

Kreis klasse :

Sportfreunde Wiesbaden — Tgd . Schierstein .
Tv . Niedernhausen Tgd . RIlvesheim .
SÄ . Waldstraße — SA .- Stand . 224 Geisenheim .

Die Kreisklasse beginnt gleich mit einer Absage . Der

Reichsbahn - TSV - hat fein Spiel gegen Eintracht auf den

3 . Oktober verlegen laffen . Der SK . Wald st raße wird

gegen die Elf der SA .- Standarte 224 Geisenheim ( im

großen ganzen die Vertretung der ehem . Turnerschaft )
keinen leichten Stand haben . .

Sportfreunde und Schierstein müssen je drei

ihrer besten Spieler , Soldaten , ersetzen . Dadurch ist die

Kampfkraft wieder , ausgeglichen . Die Sportfreunde , die

trotz oder gerade wegen der Menge der ihnen zur Verfügung
stehenden Spieler ihre beste Aufstellung noch nicht gefunden
haben , versuchen es diesmal mit Krück : Gieche , Kleinz ;
Hoffmann , Sadoni , Schulz : Hennrich , Löffler , Haubach ,
Mayer und Heil . Die Schiersteiner können sich auf kräf¬

tigeren Widerstand als bisher gefaßt machen . Die Junioren
der Sportfreunde besuchen die Junioren des Tv . Bauschhelm .

2n Riedernhausen wird die Tgd . Rüdesheim ,
die vor kurzem in Biebrich einen ausgezeichneten Eindruck

hinterlassen hat , einen glatten Sieg erringen .
Die Frauen des TSV . Eintracht eröffnen in

Mainz gegen Tv . 1817 die Pflichtspiele . Mit Ersatz tm

Tor wird selbst der wurfkräftige Wiesbadener Jnnensturm

eine Niederlage nicht abwenden können .

© port - Rundjt &aiu

Die Wiesbadener Langstreckler

haben sich für Sonntag viel vorgenommen . Die Erfolge
von Hornung und Grimm bei der deutschen Marathon -

Meisterschaft in Berlin haben ihren Ehrgeiz mächtig an¬

gestachelt . Sie starten morgen ohne Ausnahme bei dem

reichsoffenen Marathonlauf in Weilburg .

Hornung und Dörr , die den SV . 1899 Höchst vertreten ,
Grimm , Engel und Htes von der Post , Kahlert vom 3tu =

Jitfu - Klub und Krämer von der Polizei haben sich in den

letzten Wochen durch längere Waldläufe gewissenhaft vor¬
bereitet . so daß wir gespannt sind , wie sie bei dieser gewal¬

tigen Leistungsprüfung gegen die beste deutsche Klaffe be¬

stehen .
Dr . Diem organifiert den bulgarischen Sport .

Sofia , 16 . Sept . Der Generalsekretär des Deutschen

Olympischen Komitees , Dr , Karl Diem , der sich zur Zeit
in Sofia aufhält , hat von der bulgarischen Regierung den

Auftrag erhalten , die sportliche Ausbildung und Ertüch¬

tigung der bulgarischen Jugend nach deutschem Vorbild neu

zu organisieren . Zur Ausführung dieses ehrenden Auftrages

wird sich Dr , Diem zwei Monate in Bulgarien aushalten .

♦

Am ersten Trainingstag zum Motorradrennen

„ Rundum Schatte n " ließ der starke Regen in den Vor¬

mittagsstunden des Freitags keine überragenden Geschwin¬

digkeiten zu . F l e i s ch m a n n auf NSU . fuhr in der Halb¬

literklasse mit 104 Srdkm . die größte Geschwindigkeit .

Nüßlein und Tilden gewannen die ersten Begeg¬

nungen bei den Endkämpfen der internationalen deutschen

Tennislehrer - Meisterschaften in Berlin . Nußlein schlug den

Hamburger Eoritschnig 6 :3 , 6 :3 , 6 :3 und Tilden bezwang

Ramillon - Frankretch klar 6 :2 , 6 :0 , 6 :3 . 2m Doppel stehen

Tilden/Stoefen , Eppker/Messerschmidt , Nüßlein/Ramillon
und Rott/Raj uch unter den „ letzten Vier "

.
Beim Amerikaner - Sportfest in Kopenhagen

gewann Stalen ( USA .) die 110 - m - Hürden tn 14,2 Set ,
P . Walkers ( USA .) holt « sich die 200 w in 21,1 Sek . , Mallo

( USA ) siegte über 400 m in 48,7 Sek ., San Romain durch¬

lief die Meile in 4 : 14,6 Mim und M . Walker siegt « im

Hochsprung mit 1,98 m . Der Engländer Ward gewann den

5000 - m - Lavf in 15 :36,5 Minuten .

Äeulsches üanüwork
—

Der Meister fällt nicht vom Himmel .

Das Sprichwort , daß poch kein Meister pom Himmel ge¬
fallen fei , besagt nichts anderes als die Notwendigkeit des
Lernens und die Steigerung zur höchsten Leistungsfähigkeit .
Dieser Ausspruch ist ein Gesetz , eine Wahrheit , die die Mensch¬
heit in Jahrtausenden immer wieder erfahren mußte . Er¬

fahren mutzte , ganz besonders in der Systemzeit , als man das
Schwergewicht ces menschlichen Schaffens weniger auf das

Ziel zur . Höchstleistung ausrichtete . Wir Men in unserer
Zeit die Folgen zu spüren bekommen , und dMmi gehören die

Nachwuchsfragen zu den ernsten Problemen der deut¬
schen Wirtschaft . Industrie und Handwerk find wieder voll¬
auf beschäftigt , und dabei macht sich nun seit geraumer Zeit'
ein Facharbeitermangel bemerkbar , der sich einmal

verhängnisvoll auswirken könnte , wenn der nationalsozia¬
listische Staat Nicht das alte Steuer herumgeriffen und neue
Wege in der Berufsausbildung aufgezeichnet hätte . Rpch nie¬
mals ist auf die Berufsausbildung der Jugend ein so gesteiger¬
ter Wert gelegt worden wie in der heutigen Zeit . Es war

früher auch häufiger zu beobachten , daß der Zugang zum
Großbetrieb sich für die Heranbildung des Nachwuchses nach -

teiliq auswirkte . Heute ist auch das anders , denn auch der

Großbetrieb mutz für eine mustergültige Ausbildung tm

eigenen Interesse besorgt fein , weil er auf diesen Nachwuchs
in kürzester Frist angewiesen sein wird

Besonders beachtlich war von leher die Heranbildung des

beruflichen Nachwuchses im Handwerk . Als vor einem

halben Jahrhundert di « Blütezeit der Industrie begann ,
konnte das Handwerk seinen wertvollen Nachwuchs der Indu¬

strie zur Verfügung stellen . Und auch heute wieder ist das

deutsche Handwerk in der Schaffung eines leistungsfähigen
Nachwuchses tonangebend , mutz es sein , weil sich da ? Handwerk
wieder neu bchauptet , und die Voraussage , daß die Industrie

einst baz ganze Handwerk schlucken würde , gottlob nicht ein¬

getroffen ist . Die besonderen Arbeiten , di « man nicht ein¬

fach der Maschine anvertrauen kann , find immer noch die

Domäne des Handwerks , einerlei , ob es sich um Steinmetze ,
um Schneider oder um Buchbinder handelt .

Das Jahrbuch des Reichsverbandes des deutschen Hand¬

werks vermittelt eine intereffgnte Übersicht , wie sich das Hand¬
werk einen leistungsfähigen Nachwuchs gesichert hat . Dabei

ist es ein besonders erfreuliches Zeichen , daß schon im letzten

Jahre die Zahl öer Meisterprüfungen wieder im An¬

steigen hegriffen ist . Wurden in den Jahren 1932/33 nur

26 993 durchgeführt , fo waren es im Geschäftsjahr 193a/36

schon 67 447 , von denen 5g 218 mit Erfolg abgelegt wurden .

Diese Meister sind jetzt die Garanten für ein « gründliche und

fachliche Durchbildung des Handwerker - Nachwuchses . Auch dcke

Entwicklung des Lehrlinssbestände ? zeigt eine Zu¬
nahme von fast 40 % gegenüber 1933 . Das ist ja wohl auch
einleuchtend , wenn man den Meistern zugute hält , daß sie in
den schweren Krisenjahren einfach aus Arbeitsmangel und
weil sie selbst nicht genug zu tun hatten , keine Lehrlinge mehr
einstejlten . Nach dem Stande vom 1 . April 1937 ergibt sich
folgendes Bild : rund 4,5 Millionen zählen zu den schaffenden
Menschen im deutschen Handwerk . Sie gliedern sich in
1600 000 Meister , 2 Millionen Gesellen , 588 000 Lehrlingen
und etwa 100 000 im Handwerk beschäftigten Angestellten .
Das ist ein durchaus ordentliches Bild , das sich noch weiterhin
verbessern wird , wenn man betzenkt , daß dem Handwerk neue

wirtschaftliche Bereich « erschlossen worden sind , wobei wir nur

an das gerade in den letzten Jahren stärker aufgekommene

Kraftfahrzeug - Handwerk denken wollen . ar , .
Die deutsche Wertarbeit wird heute im Auslande

noch überall geschätzt , wenn man es auch nicht unumwunden

zugeben will . Gerade das deutsche Handwerk hat heute einen

größeren Exportanteil , der für -die Devisenbewirtschaftung

Deutschlands von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist . Wir

glauben auch sagen zu dürfen , daß das Ausland in vielen

Fällen sehr bald den Unterschied deutscher Produkte , von deut¬

schen Könnern gemocht , von seinen eigenen unterscheiden wird ,
denn Maffenstr

'
eiks . Aussperrungen und politische Demon¬

strationen pflegen tm allgemeinen nicht zu einer Steigerung
6er beruflichen Leistungsfähigkeit beizutragen . Die Meister

fallen nun eten nicht vom Himmel , sondern sie muffen sich

diesen ehrenvollen Titel schwer erarbeiten .

Aus Wiesbadener Innungen .

3n 6 «r Schuhmacher - Innung Wiesbaden wurde

Herr Weimer Lchrlingswatt . 2m Rahmen der Arbeits¬

beschaffung wird die Innung in größerem Maße zusätzliche

Aufträge
'
erhalten . Sine regere Teilnahme an den Meister¬

prüfungskursen wird als wünschenswert bezeichnet .
Die Frifeur - Jnnung Wiesbaden veranstaltete ein

modisches Schaufrisieren unter Leitung von Obermeister

Hervel und Fachreferent Schlier . In einer eindrucks¬

vollen Leistungsschau wurden die Richtlinien für die kom¬

mende Wintermode , vor allem in Ondulation , Wafferwellen

und Postisch gezeigt . Die neue Linie bevorzugt vor allem

Locken und schafft in den sogen . Pagenoy -Frisuren praktische
Tagesfrisuren .

Vom Meister erdacht , vom Gesellen vollbracht , materialecht und wahr , bietet Handwerk sich dar ,

Morittstraße 39 / Ruf 25910

Arnold Himmighofen
XTScheilenbem ' sche Hofbuehdruckerei

DachdeckerMalerZentralheizungenSchuhmacher

G UTE
'

[WERBE DRUCKS ACHEN
. -li_. ।■rrn - n - rrTTiir- i - - tt

Zentralheizungen kftltzk Systeme , Warmwasser - Bereitungen ,
Neuanlagen Reparaturen

Alle ins Fqch schlagende
Arbeit gut und preiswert

Zietenring 10 — Telephon 25463

Heinrich Sopp
MALERMEISTER

BI0 cherstraße 30
HEINRICH IOTZ
Dachdeckerei und Asphaltgeschäft

Neueindegkvng , sowie Re¬

paraturen von Bedachungen
jeder Arte Ruf 23184

Ausführung aller verkommenden
Asphalt - und Isolierarbtitie

Werkstatt : Adlerstr . 49 / Wohnung : Dotzheimer Str . 109

H . Bertram
Die gute Schuhbesohlung , Spez . Ago
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Hauptrolle Charlotte Lenz
Roman von Roland Marwitz

18 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten . )

>chen vor die Augen und bedeckte
ich nicht sehen ! — Leise schlichen

.Wenn es nur nicht stirbt !“ mußte ich immer

« erantwvrMch j« r bi* Scbdftititung : ff . Oflnttiet m W « »vad «« . — Dru « unb «Jwfc » der L. Sch » ile » drr «1ch« Hofbuchdru -k-rei in Wierdnde »

? Un andern Morgen , schon in aller Früh « , schaut « ich wieder
hiuter den Schrank . ES hatte sich gauz klein gemacht , es zitterte
nud fror . Aber eS lebt « wenigstens noch . Ich sah meine Frau an .
„Wer selbstverständlich — wir brauchen darüber gar nicht zu
redenl " Sorglich wurde eS in ein Taschentuch gebunden und betrat
sichren wir .zusammen an den gleichen Ort , wo ich es gestern
gefangen . Wie hämmerte das kleine Herz !

Nun war es soweit . Das Taschentuch wurde entknotet . Es
saß aus dem Boden , mitten in der ihm von Gott anvertrauten
Welt . Zuerst rührte es sich nicht , dann plötzlich mit einem Satz —
stürmte es davon , siel eine Tanne an und kletterte an ihr wie
rasend in die Höhe . Jetzt hockte es droben im Wipfel , wie eine
Flamme im blauen Licht . Es listete noch einmal herunter : „ Ps (hauch !•

Wir waren beide der gleichen Meinung , nämlich daß „ Pschauch "
— » Dankes " — hieß . ।

Bor dem Gebetläuten besuchten wir es noch einmal . Es
hockte immer noch auf dem gleichen Fleck . Wir lagen vor ihm
auf den Knien , riesen und lockten . Aber « S wollte nichts von
unS wissen . Seine schönen Augen schimmerten traurig aus dem
Dunkeln . Matt schien nrir sein Mick . Und während wir in zähem
Egoismus Liebe zu ertrotzen hofften , benahm es sich auf einmal
wie ein Mensch : ES hielt die Händchen vor die Augen und bedeckte
sein Gesicht : nein, , nein , ich will euch nicht sehen ! — Leise schlichen
wir zur Tür hinaus ,
wieder denken .

wert , fetn Bildnis zu nuüeu , uuo
nie vollenden ."

Pwpua , eiityic es rot über den Weg . Lchwel - >" > der Blitz
war ich dahinter her und imch kurzer Hatz war das junge Eichkätzchen
mein . Ich war so glücklich wie ein Bub über das Ding . Das
zierliche Stöpichen mit den Büschelohren schaute wie aus einer
Höhe aus meinen Fäusten heraus , und den Schwanz hatte es
wie eint Straußenfeder um mein Handgelenk gewickelt . Es hatte
sich mm ergeben , es biß nicht mehr und schaute nur traurig vor
sich hm . Ich hatte schon längst wieder einmal ein Eichkätzchen
haben wollen und ging nun schnell damit heim .

Metae Frau war ganz selig mit dem Tierchen . Noch
'

am
selben Bormiltag fraß es in Milch getunktes Brot aus der Hand ,und wir konnten uns gar nicht satt sehen an ihm . „ Passen ' s auf "

,meinte eine gute Bekannte von uns , „ das wird noch so zahm ,
daß Sie ' s .später wie ein Hunderl an der Kette führen tonnen !"
Ach ja , wir werden sicher sehr viel Freude mit ihm erleben . . .

Unser Eichkätzchen aber saß bald reglos , mit geschlossenen
Augen hinter einem Kleiderschrank . „Nun "

, dachte ich , „ es wird
schon lvieder werden . Das macht bloß die Ailgst ."

Nachmittags ging ich ins Moos . Dort hinten bei den „ Bier »
teln "

, wo die armen , vom Torfstich und etwas Landwirtschaft
lebenden Mösler hausen , ist es am allerschönsten . Besonders di «
lange , gerade , von tiefen , braunen Abzugsgräben und Torfstichen
flankierte Straße , die vom Eschenhof nach Grasslfing führt , hat
es mir von jeher schon angetan . Sie liegt so ganz verlassen in
der l >rannten Weite . . .

An dieser Straße , noch ehe man zu den schiefen Häusern
kommt , liegt ein kleiner , niederer Wald . Man kann ihn , der un -
eigenMtzig,md abseits wie eine Insel in der Fläche steht , leicht
übersehen . Springt man westwärts über den Graben , so steht
man » ach kurzem Gang durch allerlei Zwerggestrüpp mitten im
Schatten wohlriechender Tannen und Kiefern . Unter den Zweigen
lgwrscht eine fremde , kühle Stille . Der Boden ist dicht mit welkem ,
den Schritt seltsam däulpfenden Nadeln bedeckt . Überall , zum
Zeichen , daß hier nur selten jemand geht , hängen Spinnwebe «
die sich gern im Gesicht und in den Haaren verfangen .

Mitten in diesem Gehölz befindet sich eine schöne Lichtung ,
ans der mit starken , weihen Leibern eine Gruppe schöner , alter
Birken prangen . Zu ihren Füßen hak man ein paar Schichte «
Dorf gestochen . Diese braune Zerschneidung gibt dem verträumten
Orte erst seine besondere Rote . Sie bewirkt , daß das viele Grün
sich ssondert , sie vertieft den Grund , wodurch die Bäume gleichsam
Widder erhöht werden , also daß sie freier und reicher dem klare «
Httmmtil entgegen streben .

Dort warf ich mich ins Gras und sah dem Spiel bet Falter
und dem Kreisen der Bussarde zu . Ich freute mich über die grüne «
Sprossen , die eine im Frühjahr erfrorene Jungfichte erneut aus
dem harten Laub ge (rieben , unb ich nahm den Stang des Moore »
in mich aus , das rundherum rote ein Meer , mit hunderten , zu
einem einzigen Ton vermählte « Jnsektenstimmeu , an meine Ein¬
samkeit brandete . Unwillkürlich bedachte ich auch , wie schön es
das heute morgen von mir gefangene Eichkätzchen hier hätte .
Wenn es etwa fauchend dort nm die Rundimg der krumme «
.tiefer raffelte , einen Pilz pflückte und ihn — schon wieder hoch
droben rm rotarrmgen Geäst — in p österlich er Haftung verzehrte .
Nahrung hätte es hier übergenug . Beeren , Sam « » , Nüsse und
Tviebe und Kerfen . Unb daheim ? — Ach , daran wollte ich lieber
nicht denken . Wenn ich ihm einen Riesenkäfig baute , ihn mit
Asten unb Schaukeln zum Springen unb mit Stammen zum
Klettern ansfültte — ein Wald wie dieser hier , würde es nimmer¬
mehr . . . . Am Abend suhr ich recht nach denkt ich heim .

Das Eichkätzchen .

Bon Otto EhrhartiDachcm .

Bor ein paar Jahren , mt einem blitzsauberen Sommermorgen
hockte ich vor meinem Schreibtisch und konnte nicht arbeit « » .
Draußen loderte der Glast über der Weite . Und der fcimmel
stand wie eine Glocke aus blauem Glas über den gelbenden Korn¬
feldern . _ Der Bracher pfiff . Fasane gvckten und emmal schreckte
em Bock überm Bach im Getreide .

Meine Gedanken waren überall , am Bach , am Fluß , im Wald ,nur nicht da , wo sie sein sollten . Es hatte gar keinen Sinn mehr
dagegen arizukämpfeu . Es wurde doch nichts Gescheites .

Eine halbe Stunde später wanderte ich durch den Gerneinde --
wald , in dem so früh nur selten einer spazieren geht . Der Wald
gehörte mir ganz allein . Wildtauben gurrten . Häher schloffen
kreischend durchs Geäst . Elstern schackerten . Unb in ben einsamen
Lichtungen , in de » blauen Morgendünsteit ästen zwischen Johannis¬
kraut und Weidenröschen ganz Vertraut , liebe Rehe .

Storkow nickte . Ja , das weitere kannte er , und
eigentlich hatte er nie daran gezweifelt . Es wurde
höchste Zeit , daß Charlotte Lenz die Komödie abbrach ,
bester noch , Gloster durchschaute sie und setzte ihr den
Stuhl vor die Tür .

„ Sagen Sie noch eins , Sturry , hat Gloster versucht ,
die junge Dame gewaltsam zu küssen ? "

„ Nein , Mr . Storkow , davon kann keine Rede sein .
"

Natürlich nicht ? Es war eine überflüssige Frage ge¬
wesen , und vielleicht war es auch überflüssig zu fragen ,
was es sonst noch gäbe .

„ Ich komme direkt von Croydon , Mr . Storkow . Ich
rief vom Flugplatz meinen Chef an und bat um Direk¬
tiven , da hört « ich , daß ich augenblicklich zu Ihnen
fahren sollte . Es kam mir nicht sehr gelegen .

"

„ Was wollten Sie denn in Croydon , Sturry ? "

„ Ich bin Miß Lenz gesollt . Sie ist vor zwei Stunden
zum Flugplatz gefahren .

"

Storkow sprang auf .
„ Zum Flugplatz ? Mit Eloster ? "

„ Allein , Mr . Storkow .
"

„ Zum Teufel , und was wollte sie dort ? "

„ Dies zu ermitteln haben Sie mir unmöglich ge¬
macht , Mr . Storkow .

"

Peter Storkow hätte am liebsten dem Mann mit den
müden abgehetzten Zügen , der das sehr gleichgültig

K , ins Gesicht geschlagen . War es nötig , daß dieser
: kam , um ihm bloß zu erzählen , was er ja längst

schon wußte ? Es gab keinen Zweifel daran , daß dieser
sehr ehrenwerte Sir Percy Eloster , dieser ältere Herr
mit den grauen Schläfen , der nur noch ein paar Wochen
zu leben hatte , sofern er nicht sehr , sehr vorsichtig vege¬
tierte , Charlotte Lenz im Arm gehalten und geküßt
hatte ! So war das Spiel nicht gemeint , Miß Eloster !

„ Kommen Sie ! "
schrie er dem Agenten zu . Er griff

nach Hut und Handschuhen und stürzte aus der Tür .

„ Wohin ? "

„ Zum Flugplatz natürlich , mein Wagen steht unten .
"

„ Es wird zu spät sein , Mr . Storkow .
"

Natürlich war es zu spät . Storkow hielt sich am Ge¬
länder , dann ging er langsam die Stufen abwärts .
Droben im Atelier schrillte das Telephon . Das mußte
Daisys Anruf (» in , die fragen sollte , ob sie zurück¬
kommen dürfe . Er kehrte nicht um . Was ging ihn Daisy
Morton an , die verliebt und sentimental war ? Jetzt
ging es um Charlotte .

« r brach wie von heftigem Schmerz überwältigt ab unb
verabschiedete sich schnell . Di « Freunde sahen ihn danach Wochen -
lang nicht .

Während dieser Zeit malle Hogarth mit der BevbGercheit
eine » Berzweifelten an Fieldings Porträt . Doch so tief er auch
in (eine Erinnerungen an de » Freund lstnabtauckite unb in Ge -
danken mit ihm umging wie mit einem Anwesenden , das Gesicht
der innigste Spiegel des Wesens in den Augen entzog sich ihm
nach tote vor . Ernes Morgens saß er grübelnd vor einem neuen
Entwurf an der Staffelei . Plötzlich glaubte er Fieldings Stimme
von der Tür her zu vernehmen , die ihm zuries :

„Male mich , -Hogarth , male mich !"
Der Maler fuhr von feinem Sitz auf — blaß unb zitternd ,denn durch die Tür trat der Freund ins Zimmer und auf ihu

zu , gelaffen und mit einem gütigen Lächeln iu den Augen , wie
es immer ferne Art gewesen , und sagte : „ Still , Freund , ich weiß ,du quälst dich um mein Bildnis . Ich will eine Viertelstunde lang
bei dir bleiben , genügt dir bas ? — Ja ? Nun , so laß sie nicht
ungenützt hingehen !"

Und Hogarth wandte sich seinem Entwurf wieder zu , prüfte ,
verglich mit dem Gesicht des Dichters , das ihm still zugelehrt
war , unb versank in den klarbrennenden Rausch der Arbett . Er
hdtte ei kaum , daß der « eist sich nach einer Viertelstunde erhob
un » im Fortgehen Warnend sagte : „ Verlaß deine Arbeit nicht ,
bevor du sie vollendet hast ."

E » hätte ddr Warnung nicht bedurft , den « erst als der letzte
Pinselstrich getan und das Feuer des Schaffe « » ausgebrannt ,
erschrak der » tatet ob der seltsamen Erscheinung . Er rief seinen
Diener und fragt « ihn , ob Fielding im Hause gewefen fei . Der
Bediente fah ihn besorgt unb erstaunt an unb entgegnete vor -

» Hogarth wisse . ja selbst , daß ber Dichter feit einigen Wochen
ab « liege . Der Mater schwieg betroffen .

Er trat vor sein Bild — ja , das war Fielding , der ihu von
der Leinwand her anblickte , gütig , gelaffen unb wüt jener Klar¬
heit , die in all diesen bitteren Wochen nicht im Bilde hatte er¬
scheinen wollen . Und während Hogarth sein Werk besah , kamen
ihm unversehens die Träne « , die ihm am Sarge des Freundes
gefehlt hatte « . Sein Herz aber war froh und traurig zugleich
und ließ sich nicht mehr von den Zweifeln anfechtvn , ob das Bild
«inet Geistererfcheinnng ober einer Täuschung der Phantasie zu
banken sei . Der Freund war ihm naljc gewesen und würbe e<
nun immer bleiben . Es war gelungen , ihm ein Denkmal zu setzen .

Ant nächsten Morgen zeigte er es glücklich de « Freunde « ,d «e andächtig vor der Staffelei standen und die Treu « des Por¬
trät » nicht genug bewundern konnten . Da öffnete sich plötzlich
die ifc des Nebenzimmers und hercintrat wie am Tag « zuvor— Fielding . Er schritt in ben Kreis der Erschrockenen , « ahm
Hogarths Hand und sagte : . Ich baute dir , Freund , du haft beite
Kunst aufs schönste bewährt . Run darf ich wirklich jagen : ihr
werdet mich nie aus den Auge « verlieren . — Doch nun könntest
du mir eigentlich ein Glas Portwein geben "

, fügte et seinen
Worten lachend hinzu .

Unb er bekam fein Glas Portwein , berat Fieldings Geist
Wat Garrick , der berühmteste Schauspieler jener Zett . Er , dessen
Shakespeare - Gestalten sonst die Herzen der Zeitgenossen effchitt -
ketten , hatte dem Malet -Ftennb zuliebe Gestalt und Stimme
des Verstorbenen angenommen , damit endlich das Bildnis gelinge ,
an dem Hogarth zu verzweifeln drohte . Mit dem Glas Portwein
aber begann jene frohe Gedächtnisfeier für den toten Dichter , in
beten Verlauf Garrick mit Hogarth wettete , daß es dem Maler
nie glücken Werde , ihn zu porträtieren . Er hat die Wette gewonnen
Doch aus welche Weise — das ist eine andere Geschichte .

Percy Eloster ging unruhig durch alle Räume seines

Sauses
. Es wurde dämmerig und er schaltet « in jedem

immer die Lamps » ein und ließ sie brennen , überall
wurde er an Charly erinnert . Unten in der Halle hatte
er sie zum erstenmal gesehen , daneben , im Speisezimmer ,
war der Platz , auf dem sie ihm gegenübergesessen . Der

Platz war nun leer , nicht einmal ihr Gedeck war auf¬
getragen . Hier in seinem Arbeitzimmer hatte sie lachend
gestanden und in den Schlipsen gewühlt , den schönsten
für ihn auszusuchen . Auch auf dem langen , schmalen
Flur war er ihr oft begegnet , wenn sie aus ihrem

Zimmer kam . Sie hatte ihm lachend den Weg versperrt .
Jetzt konnte man ihn ungehindert gehen . Die Tür des
Fremdenzimmers stand offen . Er drehte auch hier den
Lichtschalter . Auf dem Toilettentisch herrschte ein buntes
Durcheinander von Flacons , Puderdosen und Lippen¬
stiften . Er sah aus , wie der Schminktisch einer ÄHau -
spielerin . Ein Abendkleid lag auf dem Bett und aus
dem Koffer am Boden quollen Wäschestücke und
Strümpfe .

Percy hatte dies Zimmer feit Jahren nicht betreten .
Es erschien ihm jetzt völlig anders als er es in Er¬
innerung hatte , aber es gab auf eilte wunderbare und
betörende Weise etwas von Charly selbst . Er blieb
lange in der Türe stehen , ohne es zu wagen , einzu¬
treten . Er hätte es ruhig tun können . Sie war ja fort
und er fand nicht die Kraft , zu glauben , daß sie wieder¬
kommen würde . Allerdings hatte Charlotte ein paar
Zeilen hinterlassen , einen Brief , der auf seinem Schreib¬
tisch lag , als et vor ein paar Stunden auch in seinem
Zimmer nach ihr gesucht hatte , die heimlich gegangen
war . Niemand hatte es bemerkt .

Er las den Brief zum zehnten oder zwölften Male .
„ Lieber Percy ! " las er . „ Erschrick nicht , wenn Du dies
liest . Ich bekam ein Telegramm und mußte fortfliegen .
Ich bin bald zurück . Sehr bald . Vergiß in den zwei , drei
Tagen nicht ganz Charly Lenz .

"

Eine Weile betrachtete Percy Gloster noch die stolze
große Schrift , die mit den wenigen Worten von dem
ganzen Briefbogen Besitz ergriff und aus der eine
wundersame Kraft zu strömen schien . Dann faltete er
das Blatt zusammen , er ging in sein Zimmer zurück und
klingelte dem Diener .

„ Legen Sie mir den Frack zurecht , John
"

, sagte er ,
und er wußte , daß es unmöglich war , heute abend hier
in diesem Hause allein zu fein , allein mit Phöbe , die
Charlottes Fortgang völlig verstört hatte . Nach wenigen
Minuten zog er wieder bett Bries hervor . Ja , es war
ein Telegramm für Charlotte gekommen . Gestern als
man aus Herald Hills zurückgekommen war , hatte es ihr
der Diener gegeben . Unten in der Halle . Ohne abzu¬
legen war sie mit dem Telegramm nach oben gelaufen ,
in ihr Zimmer , und es hatte lange gedauert , ehe sie
wieder zurückkam . Sie hatte gelächelt , aber es schien gar
nicht ihr Lächeln zu sein , irgendein fremdes Lächeln war
das , und ihren Augen sah man trotz des Schminkfttichs
an , daß st« geweint haben mußte . Warum ? Warum
mußte Charly meinen ? Wer hatte ihr das angetan ,
daß sie weinen mutzte ?

Nachdem er sich umgekleidet hatte , ging er zu Phöbe
hinunter , die im Speisezimmer am Karnin satz . Der
Raum mar dunkel . Nur von den brennenden Buchen -

scheiten kam ein seltsam flackerndes Licht , dessen Schein
mitunter roie fließendes Gold über die alten Bilder
rann , zurneilen aber fast ganz erlosch und nur über

Phöbes bleiche Hände , die in ihrem Schoße ruhten , einen

korallenfarbenen Glanz legte .

„ Du rnillst fort , Percy ? "
fragte sie , ohne aufzu¬

blicken .

„ Ja . Ich bitte dich , nicht aus mich zu warten , Phöbe .
"

Sie nickte nur .
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In Tempelhof , wo die Maschine gegen 11 Uhr abends

gelandet war , nahm Charlotte eine Taxe und fuhr nach
dem Westen . Es erschien ihr völlig unwahrscheinlich ,
wieder in Berlin zu sein . Vor wenigen Stunden noch
war sie im Gewirr von Piccadilly Circus gewesen , hatte

fie sich nach Bondstroet durchgefragt und war ein wenig

zaghaft an Schaufenstern vorbeigegangen , in denen die

Gold - , Silber - und Platinschätze der ganzen Erde zu
liegen schienen . Vor den Türen der Juweliere hatten

gewaltige , bärenstarke Männer gestanden , in bunten

goldbetreßten Mänteln , und feierlich wie Denkmäler .
Als sie aber endlich den Mut fand , eines der Geschäfte

zu betreten , hatte der monumentale Portier die Tür

gerissen und sie gegrüßt , wie eine Königin .

Jetzt zeigten sich an ihrer linken Hand ein paar helle
Streifen . Dort hatte sie die Ringe getragen , für die ein
Londoner Juwelier viel mehr gezahlt , als sie je erhofft
hatte . Einer dieser Ringe war ein Geschenk Karl

„ Charly hat auch zu dir nichts gesagt ? "
fragte er

nach einer Weile und er brannte sich dabei eine Ziga¬
rette an , um die Frage recht gleichmütig klingen zu
lasten .

„ Nein , Percy . Aber ich verstehe sie nicht . Ich habe
fie

„oft nicht verstanden . Keine Engländerin wäre wie

„ Sie ist keine Engländerin , Phöbe . Sie ist Deutsche .

Unsere Mutter war es auch ."

„ Ist das eine Entschuldigung ? "

„ Sie hat sich nicht zu entschuldigen , Phdbe .
Du lieb ft fie fd ) t ? u

Percy antwortete nicht , er setzte sich in den Sessel ,
der dem Phöbes gegenllberstand , und nun floß auch über

seine herabhängende Hand der Schimmer des Feuers

und der dunkle Stein seines Wappenringes leuchtete auf .

„ Entsinnst du dich , Phöbe , wie wir vor ein paar

Wochen über den Waterlooplatz gingen ? "

Sie nickte , und Percy erzählte noch einmal von dem

seltsamen Bild dort , auf den Steinen , und wie sehr

Charlotte Lenz diesem Bilde ähnelte , dem Bilde , das er

zuvor aus jener Photoschau Tag für Tag betrachtet

hatte , das ihm unvergeßlich blieb .

„ Kannst du dir das erklären . Phobe ?

„ Nein "
, sagte sie und ihre Stimme zitterte . War o

nicht sinnlos , diese Komödie noch immer roeüer zu

spielen ? Sie fühlte daß sie nicht mehr lange die Kraft

haben würde , vor Percy zu lügen . Als Charlotte noch

im Hause war , war es möglich gewesen , den Schein zu

wahren , Zuschauer und halber Mitspieler zu sein . Jetzt

aber ? — Wer war dieses Mädchen , daß sie es fertig ge¬

bracht hatte , ganz und immer in dieser seitsamen Rolle

aufauaeben ? Wie war es möglich , heiter und sicher als

etwas
^

zu erscheinen , was man nicht ist ? Vielleicht aber

war auch sie am Ende gewesen ! Vielleicht konnte sie

nicht eine Stunde länger mehr die falsche Maske tragen

Denn dieser Fortgang war eine Flucht ! Kein Zweifel ,

Charlotte Lenz war geflohen . Sie hatte die halste des

Honorars im Stich gelassen um diese Rolle loszu¬

werden , die sie eine ganze Woche meisterhaft gespielt

hatte , und nun waren die Tage zu zählen , die Stunden

vielleicht , wo Percy alles erfahren mußte Man wurde

ihm sagen , daß man es aus Liebe getan hatte , aber er

würde es nicht verstehen und nicht verzeihen . — Warum

aber hatte Charlotte dann gefragt , ob sie noch langer

bleiben dürfe ? Das war rätfelhaft . Vieles war rätsel¬

haft an ihr , die keine Engländerin war .

Percy warf den Zigarettenrest , n die Glut und stand

auf .

„ Leb wohl , Phöbe .
"

„ Leb wohl . Percy .
"

, .
An der Tür wandte er sich noch einmal um .

Wird Charly wiederkommen ? "
fragte er .

Nein ! , wollte sie aufschreien . Nein , sie wird nie

wiederkommen ! Oh , ich bin an allem schuld , ich allein !

Sie sand nicht die Kraft , das zu sagen . Heute noch nicht .

„ Gewiß wird sie wiederkommen
"

, sagte Phöbe . aber

es war gut , daß es dunkel war und Percy ihr Gesicht

nicht sehen konnte .

Wagners gewesen . Wie durfte man über den Verlust
betrübt sein ? Man hatte mehr verloren , als einen

Ring .
In ihrer Handtasche war das Telegramm , das sie

gestern abend erhalten hatte . „ Fall Storkow hoffnungs¬
los "

, lautete es , und Charlotte entsann sich , daß sie den

Text lange nicht begriffen hatte . War Wagner be¬
trunken gewesen , als er es absandte ? Erst viel später
war es ihr bewußt geworden , daß er ja nichts von Percy
wußte , daß sie seinen Namen nicht genannt hatte und er
nur annehmen konnte , sie hätte ihn beschworen , Peter
Storkow zu retten . „ Ich sterbe ohne Dich !" Wie lange
war das her , daß sie geglaubt hatte , dies sei ein Rus
des Mannes , den sie einmal geliebt ? Kaum mehr als
eine Woche , und es schienen Jahre zu sein ! Dennoch ,
hatte denn nicht Dr . Fenn den Krankheitsbericht Percys
an Karl Wagner gesandt ?

Die Taxe fuhr den Kurfürstendamm herauf und bog
dann in eine Seitenstraße ein . Sie fuhr sehr langsam ,
denn zahlreiche Menschen überquerten den Fahrdamm .
Die hellflammende Inschrift an der Fassade eines großen
Gebäudes spiegelte sich im regennassen Asphalt . Es war

ihr Theater , an dem sie vorbeifuhr . Eben war die Vor¬

stellung dort zu Ende . Die Menschen kamen aus dem

Vestibül auf die Straße ; Charlotte sah leuchtende
Abendkleider unter dunklen Mänteln hervorschimmern ,
sie erkannte in den Händen der Vorübergehenden
Operngläser und Programmhefte und zuweilen glaubte
sie ein paar Worte zu verstehen . Sie sprachen von der

Vorstellung , von der Vorstellung , in der sie nicht gespielt
hatte . Sie las mit einem Blick die leuchtende Reklame¬
schrift . Wellers Name stand dort , und der einer
Kollegin , die ein reizendes Geschöpf war und die nur
den einen Fehler hatte , zu reizend zu sein .

Und ich ? dachte sie , bin ich schon vergessen ? Sie
wollte den Fahrer halten lassen , sofort . Sie wollte in
die Garderobe stürzen oder hinauf zum Büro und Floris
Reuter suchen . Irgendwo mußte er wohl noch sein . Sie
wollte ihm sagen : Da bin ich ! Laß mich spielen ! O Gott ,
wie ist es schwer , nicht bei euch spielen zu dürfen , son¬
dern im Leben , im Leben , das voller Leid und Tränen
war !

Nein , diese Rolle war nicht zu Ende . Keiner konnte

sie ihr abnehmen , auch Floris Reuter nicht , und nie¬
mand wußte , wie sie ausgehen und wann der Vorhang
fallen würde .

Ihre Hand hämmerte gegen die Glasscheibe . „ So

fahren Sie doch schneller !"
rief sie , und der Mann am

Steuer nickte . Er hatte wieder freie Bahn .

Gegen Mitternacht stand sie vor dem großen Miets¬

haus , in dessen ausgebautem Dach Karl Wagner eine
kleine Wohnung hatte . Sie schaute hinauf und sah , daß
alle Fenster dunkel waren . Er war noch nicht daheim ,
und vielleicht kam er überhaupt nicht heim . Sie stellte
sich in den Eingang , aber auch hier traf sie der Regen ,
und der Wind war sonderbar weich und warm , er spielte
mit der blonden , widerspenstigen Locke , die unter dem

Hutrand hervorquoll .
Sie versuchte , eine Zigarette anzubrennen , doch das

Flämmchen erlosch immer wieder . Schließlich gab sie es
auf . Nur Karl Wagner verstand es , im tollsten Sturm
ein Streichholz so anzuzünden , daß es wie eine Fackel
aufflammte .

Bei jeder Gestalt , die im Schein der Straßenlaterne
auftauchte , zuckte fie zusammen . Wenn er es wäre ! Aber
er war es nicht . Sie blickte auf die Uhr . Die Zeiger
schienen sich kaum zu bewegen . Bis 1 Uhr , beschloß fie ,
zu warten . Aber als es 1 Uhr war , verlängerte sie die
Frist um eine Viertelstunde . Auch diese verstrich , und
nun schwor sie sich , fovtzugehen , sobald es halb wäre .
Fünf Minuten nach halb trat sie auf die Straße , da sah
sie ihn kommen , und sie erschrak mehr , als je zuvor , wie
sie ihn auf sein Haus zugehen sah . Nicht , daß er
schwankte . Er ging aufrecht und sicher , aber etwas war
in seinem Schritt , das an den Gang eines Menschen er¬
innerte , der herumirrt und ohne Ziel ist . Er hatte den
Mantel geöffnet und die Hände in den Taschen ver¬
graben . Sein Blick war gesenkt und seine Lippen lallten
leise eine Melodie . Sie wußte , daß er gern einen

Schlagervers summte , dies aber war etwas anderes . .
Es schien ein Lied zu sein , das ihn sehr anging , und

plötzlich wußte sie , daß es das Lied der Ophelia war ,
das er sang . Da stand er vor ihr , und weil sie nicht zur
Seite trat und ihm das Ausweichen beschwerlich schien ,
blickte er auf . Das Lied erlosch , aber er schien kaum ver¬
wundert zu sein . Er lächelte sogar ein wenig und wollte
an ihr vorüber . Da packte sie ihn am Arm .

( Fortsetzung folgt .)

Nachtmusik für Annelta .

Eine Geschichte um Westfalens Dichterin .

Von HanS Här .

Sie hatte die Sonne und den Sommer inbrünstig ersehnt ,
aber nun , da die Winde wohlig und erregend vom Südufer des
Bodensees zu ihrem geliebten Meersburg herüberwehen , die
duftende Flur neue Frucht zeitigt und die nahen Alpenfirue
im rosigen Abendlicht glühen , ist sie enttäuscht . Ihre Unruhe
und die Prüfungen des Alleinseins , die ihr den Winter mit Qualen
füllten , sind geblieben . Wenn Annette von Droste -Hülshoff , das
zierliche westfälische Adelsfräulein , an den Abenden durch den
Weinberg geht , auf dem ihr „ Rebhäusle " steht , spricht sie , wie
dies die Einsamen tun , manchmal mit sich selbst . „ Was ist aus
dir geworden , Annette ? Du kennst dein eigenes Wollen nicht mehr !"

Die Meersburger grüßen sie mit scheuer Verehrung , denn
fie ist die Schwägerin .des Freiherrn von Loßberg , der das Schloß
ihres Städtchens besitzt , und fie flüstern fich mit wichtigen Mienen
zu , daß die zarte Dame mit den üppigen Haarflechten die Feder
sichre wie ein gelehrter Herr . Vor zwei Jahren folgte fie einer
Einladung ihres Schwagers , kränkelnd kam fie aus ihrer herb¬
schönen westfälischen Heimat an dieses milde User , um hier Er¬
holung zu suchen . Nun hat sie hier schon ihr eigenes Heim , sie
hat es sich „ erschrieben " .

Cotta , der Stuttgarter Verleger , hat ihr im vergangenen
Jahre für ihre Gedichte siebenhundert Gulden bezahlt , und für
vierhundert Taler hat sie bald darauf das „Rebhäusle " erstanden ,
ihren kleinen , Schmuck - und Guckkasten , der auf einem RebhÜgci
am Seeufer steht und eine weite Sicht zum nahen Konstanz ,
zum schweizerischen und österreichische, : Ufer und zu den Alpen
gewährt . Jetzt gehören ihr sogar noch die tausend Weinstöcke des
Berges , und sie darf sich rühmen , den schönsten Ausguck im alten
Meersburg , dieser an steiler Küste hängenden „ zweistöckigen "

Stadt zu besitzen — aber ihre Freude ist gebrochen , sie empfindet
kaum das frohe Leben , das sie unlgibt .

Weltkundige Freunde lesen von dem kleinen , ausdrucks¬
vollen Mund und der feinsinnigen Stirn der Sechsundvierzig¬
jährigen ein ungewöhnliches , schmerzliches Erlebnis ab , aber
sie schweigen in Ehrfurcht , da sie ja doch nicht helfen und heilen
können . Sie wissen , daß Annette nur noch widerstrebend das
Schloß des Schwagers besucht , obwohl er sie immer wieder mit
herzlichen Worten einlädt . Der große Helle Bau birgt für sie zu
viele >vehe Erinnerungen . Sie ist so empfindsam und empfänglich
für die Sprache aller Dinge , die sie umgeben . Wie ihr daheim ,
auf dem Herrensitz Hülshosf im Münsterlande , die alten Truhen ,
Zinnkannen und Schnitzfiguren blutvolle Kunde von den Ahnen
erzählten , die von den Alltagsmenschen nie vernommen wurde ,
so sprach auch hier die Erinnerung zu ihr , und dieses Gedenken
schmerzte sie .

Hier saß er noch vor zwei Jahren am schweren , prächtig
geschnitzten Tisch ; vom hohen Fenster sah er mit ihr im bitter¬
kalten Dezember hinab auf den gefrorenen See und lachte jungen¬
haft zu den Späßen der Uferbewohner , die sich auf lichterreichen
Eisfesten bei Schmalzgebäck , gebratenen Fischen und herbem
Seewein vergnügten . Aks Bibliothekar kam Levin Schücking ,
der Sohn ihrer Jugendfreundin , aus dem Westfälischen in das
hohe Haus am See . Bor neun Jahren , als Annette in Rüschhaus
bei Münster wohnte , war Levin noch Gymnasiast ; damals hatte
fie dem „ armen Studentlein "

, das ihr seine Mutter anempsohlen
hatte , verständnisvoll manches Silberstück zugesteckt . Dann hatte
sie ihn in Meersburg wiedergesehen ; er war stattlich , gewandt
und beredt geworden , hatte seine Studien beendet und mit einem
Roman allgemeines Aufsehen erregt .

Annette weiß erst jetzt , da alles wie ein Traum verwehte ,
wie tief das Erlebnis jenes Jahres war . Es waren zuerst nur
alltägliche Worte , kleine Aufmerksamkeiten , die zwischen ihnen
ausgetauscht wurden , dennoch schien es , als ob dabei eine innige ,
tiefe Melodie mitschwinge . Sie wollte dem viel jüngeren Manne
ja nur „fein verständiges Mütterchen " sein , das die Liste seiner
Lieblingsjpeisen kannte und sich um feine Gesundheit und feine
Kleidung sorgte , aber nun wünscht sie , daß jener Nachsommer
nie geblüht hätte .

Warum konnte sie nicht auch weiterhin im gebändigten,
stetigen Strom treiben , an den sie sich gewöhnt hatte , da sie ja

glanbte , sich längst überwunden zu haben . Doch mm , da er nach
einjähriger Tätigkeit nach Stuttgart fuhr , enchscmd sie quälend ,
was sie verlor . Sie schrieb ihm tapfere Briefe , obwohl er gegen
fein Versprechen nicht wiederkam , manchmal brach die Sehnsucht ,
dnrch ihren Stolz , und dann bekannte fie : „Mein Talent steigt
und fällt mit Deiner Liebe . Was ich werde , werde ich um Dich
und Deinetwillen . Mich dünkt , könnte ich Dich alle Tage nur zwei
Minuten sehen , dann würde ich jetzt singen , daß die Lachse aus
dem Bodensee sprängen und die Möverr sich mir aus die Schultern
setzten ."

Ja , sie weiß auch noch heute , was sie ihm verdankt : Er hat
ihr einen guten Verleger vermittelt , ihre Erzählungen und Ge¬
dichte ins Volk gebracht . In feiner Nähe schuf sie ihr Meister¬
werk , die „ Judenbuche " . Aber er hat ihr auch das schwerste Opfer
zugemutet . Er kehrte nicht zurück , schrieb kaum noch einen flüch¬
tigen Gruß und teilte ihr nach einem Jahr feine Verlobung mit
einer jnngen Adeligen mit .

Sie hat es tapfer ertragen , hat kein bitteres Wort verloren ,
aber ihr ist , als ob feit jener Zeit alle Lichter verhangen und alle
Farben blaß geworden seien . Sie klagt in trüben Gedichten :

„ . . . ist mir selber oft nicht deutlich , ob ich lebend , ob begraben ."

Da reißt sie ein kleines , reines Erlebnis aus ihrem fchmerz -
lichen Leid , gibt ihr neue Kraft und die Gewißheit ihres Wertes .
An einem Nachmittag meldet sich eine Schar reisender Jünglinge
an der Pforte ihres Hauses : Musikstudenten sind ' s , junge Männer
aus Norddeutschland ; zwei Westfalen aus bekannten Familien
sind dabei . Sie kommen von der anderen Alpenseite , haben in
Italien die Spuren Palestrinas versolgt und in Cremona die
Heimstätten des Geigenbaus besucht . Run wollen sic auf ihrer
Heimreise die Dichterin grüßen , die im deutschen Land — während
sie sich verlasseit wähnte — rasch berühmt geworden ist .

Annette ist fiebrich ersreut und bewirtet die unerwarteten
Gäste schnell und freigebig . In fpäter Abendstunde , als sich die
Besucher längst verabschiedet haben und Annette sie schon in
Konstanz wähnt , tönt plötzlich aus dem Weinberg ein Gruß zu
ihren Zimmern empor , der ihr wie ein froher Ruf zu neuen Ufern
klingt .

Die Jünglinge sind nicht abgereift , sie habe » noch das alte
Städtchen durchwandert und bringen nun der Dichterin beim
Einbruch der Nacht eine Serenade dar . Die Besetzung ihres
kleinen Orchesters wird zwar der Partitur nicht ganz gerecht ;
es fehlt das Cello und noch manches andere , dennoch klingt es
unter dem verdunkelten Himmel wie ein Jnbellied , >vie eine
starke Bejahung des Lebens .

Es ist Mozarts „ Kleine Nachtmusik " — Annette kennt und
liebt den spielerischen Allegretto - Satz und das gefühlvolle Adagio
feit Jahrzehnten — , ihre Melodien beschwören Erinnerungen
an blühende Heimatwiesen herauf . Sie wecken aber auch wieder
ihr Wissen um Mozart , den Vielgeprüften . Er , der Verkannte ,
konnte in den Wirren seines Lebens so leichte Musik schreiben ?
Und sie zergrärnte sich ob einer einzigen schweren Enttäuschung !

Ihr ist , als ob Mozarts Musik sie trage und erleuchte . Run
erkennt sie es : Alleil Ringenden wird der Schmerz beschert , und
fie siegen , wenn sie ihn überwinden . Die jungen Menschen haben
ihr den Pfad gewiesen , der ihr bestimmt ist , den Weg zur Unsterb¬
lichkeit .

Das Bildnis des Freundes .

Anekdote von Kurt Lütgen .

Immer , wenn fich die Freunde des englifchen Dichters
Fieldmg in den ersten Wochen nach feinem unerwarteten Tode
zufammensanden , führte fie das Gespräch zu Erinnerungen an
den Toten , denn Fielding war , obwohl ein stiller , und nachdenk¬
licher Mensch , doch der eigentliche Mittelpunkt ihres Kreises ge¬
wesen . Eines Abends nun bemerkte einer der Freunde beiläufig ,
es sei doch merkwürdig und betrüblich zugleich , daß man fein
gutes Porträt besäße . „ Warum "

, wandte er sich an den Maler
Hogarth , „hast du ihn eigentlich niemals porträtiert ? " ........

Der Sprecher hatte wohl nicht erwartet , daß die Frage den
Maler wie eine Verwundung schmerzen würde . Hogarth zuckte
zusammen und bewegte ablehnend die Hand . Nach einer Weile
sagte er leise : „ Ich sprach mit Fielding wenige Wochen vor seinem
Tode davon , daß ich wohl Lust hätte , ihn zu malen . Er hat mir
daraus geantwortet , wir würden ihn auch nach seinem Tode nicht
aus den Augen verlieren . Ich habe das als eine Ablehnung meines
Vorschlags betrachtet und war ein wenig gekränkt , oaß er meine
Kunst so ganz entbehren zu können glaubte . Rach seinem Tode

ging auch ich wie ihr alle viel mit Erinnerungen an den Freund
um und versuchte , sein Bild aus dem Gedächtnis zu malen . Doch
es will mir nicht gelingen . Sein Gesicht entzieht sich mir , und
keine Erinnerung gibt es mir zurück . Ich fürchte , ich bin nicht
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Haupt . Da liegt einer , blutend , zerfetzt , es ist ein Mensch das
rst

^
alles , waszu wissen not

^ ist , und , in solcher Hilflosigkeit" ’
schaffen ihn

Die beiden Bohrmeister des Stollenbaues , Strasser hieß
~ .

r
~

tn £ uni ) Wilde der andere , zwei wackere Schweizer aus
L ^beiteten mit ihren Maschinen etwa am 5 . Kilo¬

meter der Haupttunnelstrecke .

den
'KamÄadem ° bergläubisch ? "

fragte plötzlich Wilde

darf er nicht liegen bleiben . Wir greifen zu , wir
fort , wir bergen ihn .

Im Kriege ist uns der leidende , blutende Mensch kein
„ Feind

"
, sondern Mensch wie alle Menschen , unser Streit mit

chm ist beendet , und im Frieden ist der zerschmetterte Mensch
ein Wesen , das Hilfe braucht , und da er sie braucht , so bringen
wir sie . Wir haben nichts anderes zu wissen nötig , als daß wir
Hilfe bringen , wo Hilfe gebraucht wird . Mr stehen neben
der Welt ; die Wett mag treiben und tun , was sie mag wir
sind nicht Richter , aber wenn ein Unglück entstanden ist , so
find wir die Helfer , die nicht erst fragen .

Es ist wieder und wieder ein merkwürdiger Anblick , von
dem ein großer Trost ausgeht und ein ganzes Geflecht von Ge «
danken . Da lacht Sonne vom Himmel herab , Fahnen wehen ,
Musik spielt , die Menschen drängen sich , rufen , lachen , jubeln
und an ihnen vorbei rasen im Spiel mit dem Tode ein paar
andere Menschen und setzen r" v . .....

schlossenste Seele in eine M

hilfreiche Hände .

Von Felix Riemkasten .

Die Zeit der großen Aufmärsche in Nürnberg lenkte
erneut den Blick auf die stille , hingebungsvolle Arbeit ,
melche die Helfer und Helferinnen vom Roten Kreuz

leisten
" " Eiltagen unseres Volkes für das Gemeinwohl

Die meisten Menschen wißen nur dunkel und ungenau , was
das „ aote Kreuj

“
ist , aber daß es vorhanden ist , wißen sieaa *

;
- ./ .'? ° ies Kreuz

"
sagen sie , „ das sind die , die bescheiden

und still bei allen Sachen dabei find . Man vernimmt reinen
Tarm , |te rühmen sich nicht , sie machen sich nirgends wichtig ,at >er wenn ste anrücken , weil sie gebraucht werden , entsteht freier
Raum , und niemand kann auf sie Hinsehen , ohne Achtung zu
empflndem Und dann tun sie ihr Werk , ein trauriges Werk , ein
tl °stIi? lrr5 k

k, em sehr schweres Werk , und sie tun es einfach
unv still , st̂ ufagen grau in grau , wie chre Uniform . Die weiße
S ' ® * " em roten Kreuz ist das einzige Helle an ihnen , und
>elbst dieses Fleckchen Helligkeit will nicht schreien und prahlen ,sondern soll nur aufleuchten als Signal .

Vor der Wett kein Rühmen , am Menschen jeden Dienst ,und . der Lchn steht im Höheren . Dem kranken , hilflosen
Menichenge ĉhopf muß aufgeholfen werden ; im Namen der
Menschlichkeit im Namen der Liebe , in jedem Namen über -

waßer , zur Rückbeförderung der ausgebohrten Gesteins¬
massen usw . Alle 20 Meter sind die beiden gleichmäßig vor -
getrrebenen Stollen durch Querstollen verbunden , durch
welche wir nun Wasser und Gesteinsmaßen aus dem Haupt -
tunnel in den Hilfstunnel und von diesem zurückschaffen .
Die schlechte , verbrauchte und heiße Luft saugen wir aus
dem Haupttunnel mittels mächtiger Sauganlagen , und die
Folge ist , daß ohne weiteres frische Luft durch den Parallel -
runnel und durch die Quertunnels zuströmt , und damit diese
frische Luft abgekühlt in den Haupttunnel gelangt , wird
durch Rohrenleitung eiskaltes Waßer in den Paralleltunnel
geleitet und dessen Wände mit diesem immerfort berieselt .

"

. . » Das ist genial durchdacht , Herr Brand ! Rur bemerken
mochte ich daß doch der Bau dieses Paralleltunnels un¬
geheures Geld kostet , das man sich sparen könnte , wenn man
auf die zwar schönen , schließlich doch nicht unbedingten Vor¬
teile des Paralleltunnels verzichtete !"

„ Gewiß , der Paralleltunnel verschlingt viel Geld , aber
die Ausgaben sind nur scheinbar zu groß , wenn man bedenkt ,
daß beabsichtigt wird , später diesen Paralleltunnel zu einem
zweiten Haupttunnel auszubauen , falls sich die Bahn gut
rentiert und sich das Zweigleisigfahren durch den Simplon
notig machen wird .

"

„ Junge , hast du schon einmal einen Kumpel gesehen , der
nicht abergläubisch wäre ! Also bin ich

'
s auch !"

„ Nun , so möchte ich dir sagen , daß ich heute morgen in
meiner Waschschüßel eine große Spinne fand .

"

„ Hm , du denkst an das alte Wort : Spinne am
Morgen . . .

“

„ Klar ! Daran denke ich ! Eine Spinne am Morgen be¬
deutet Unglück für den Tag nach altem Bergmannsglauben ,
und mich sollte nicht wundern . . . horch ! ! Was ist denn das
für ein Geräusch ? ! Stille doch ! Hörst du denn nichts ? "

rief
er aufgeregt und stellte die Bohrmaschine ab , und auch
Straßer tat das gleiche . Und nun lauschten beide . In den
mächtigen Rohren , die linker Hand in Manneshöhe entlang
führten und in denen das Druckwaßer für die hydraulischen
Bohrmaschinen fortgeleitet wurde , schien ein schlimmer Geist
lebendig geworden zu sein . Ein Ächzen und Stöhnen , ein
Knistern und Knirschen erklang aus den Rohren .

„ Was ist das , Straßer ? "
fragte Wilde bang .

. „ Überdruck ist das ! Irgend ein Lump hat zu viel Druck
auf die Maschine gegeben , und nun wird das Waßer mit
einigen Atmosphären Überdruck in die Rohre gepreßt ! Horch
nur , wie das heult und kracht .

"

„ Wenn die Rohre das nur aushalten , Straßer !"

„ Helf
' s (Sott ! ! Wenn nicht , heißt es aber laufen , sonst

müßen wir alle versaufen !"

Und immer lauter , immer furchtbarer klang das Lärmen
und Knattern in den Röhren . — Da griff Wilde rasch ent¬
schlossen zum Signalhorn und gab den Warnungsruf und
im Nu warfen alle Mann , die hinter den beiden Bohr¬
meistern mit Haue und Karren arbeiteten , Gerät und Hand¬
werkszeug hin und rannten rückwärts , auch Wilde und
Straßer . Und das war höchste Zeit , und wurde allen zum
Heil ! Man war noch keine 30 Schritte davon , da platzte
unter donnergleichem Krach das Wasserrohr , und das unter
so mächtigem Druck hereingepreßte Waßer stürzte in breiten
Fluten auf die Stollensohle und rauschte wie ein Waßerfall
hernieder . In wenigen Minuten war der Stollen fußhoch
unter Waßer , die nun rückwärts schoßen , da die Tunnelsohle
nach den Bohrstellen zu bergan führte . Dreißig , vierzig , fünf¬
zig Mann rannten nun um ihr Leben , denn die Druckwaßer
schoßen mit der Gewalt eines überschäumenden , reißenden
Gebirgsbaches talwärts , fo daß jeder , den die Wellen erfaßt
hätten , ohne Gnade umgerissen und gegen die zackigen Fels¬
wände des Tunnels geschmettert worden wäre .

Aber der Geistesgegenwart des Ingenieurs Brand ge¬
lang es , die Gefahr zu bannen . Er befand sich etwa 2 Kilo -

jneter von der Rohrbruchstelle im Tunnel , und als die ersten
Männer angekeucht kamen und atemlos berichteten , was sich
oor Ort zugetragen , da lief er zum hundert Schritt entfern¬
ten Signalwerk und läutete den Nachtdienst an , der in .
einem Häuschen dicht am Tunneleingang Tag und Nacht
Dienst tat , und befahl der Wache , sofort tm Maschinenhaus
di « Druckmaschine abzustellen . Und wenige Minuten später
war alle Gefahr beseittgt .

Freilich , die Täter hat man nie gefaßt , auch dem
Züricher Kommissar gelang es nicht , die Schuldigen , die
sicher mit den Schreibern der Drohbriefe identisch waren , zu
entlarven . Der Wachmann , der auf Ingenieur Brands An¬
ruf und Befehl in das Maschinenhaus geeilt war , hatte dort
den diensthabenden Maschinist mit blutendem Kopfe be¬
sinnungslos am Boden liegend gefunden . Als der Mann
wieder zu sich gebracht worden war , berichtete er , daß durch
das offene Seltenfenster ein unbekannter Mensch mit ruß¬
geschwärztem Antlitz gesprunc , n sei und ihn mit einem
Knüppel niedergeschlagen habe , weiter wiße er nichts

Von dieser Stunde an wurden die Wachen verschärft
alle wichtigen Arbeitsposten doppelt besetzt, und so konnte
noch im Jahre 1904 der Tunnel vertragsmäßig zu Ende
gebaut werden .

Ein Jubel ohnegleichen war es , als der Augenblick ge¬
kommen war , da die letzte Scheidewand , die die beiden von
Norden und Süden gleichmäßig vorgeführten Stollen noch
trennte , durchbrochen wurde und ine Nordbohrer und die
Südbohrer sich trafen und die Hand reichen konnten . Fast

das Millimeter genau hatte die Berechnung des vor¬
trefflichen Schweizers Rosemund gestimmt .

Und im Jahre 1905 wurde die Simplontunnelbahn in
Betrieb genommen .

» Aha , kapiert ! Und nun eine andere Frage : Aus welche
Weise wühlen Sie sich in die Felsen ein ? “

„ Sprengungen nur im Notfälle , denn diese sind im
xunnelbau infolge der entstehenden Gase und auch infolge
ihrer nicht immer zuverlässigen Berechnungen unbeliebt .
Ehe diese Spreuggase abziehen und ehe wieder vor Ort die
Arbeit aufgenommen werden können , vergehen vier Stunden
3eit , das ist ein kostspieliger Verlust . Wir verwenden
deshalb hydraulische Bohrmaschinen nach einem von mir
beim Bau der Arlbergbahn erfundenen und bewährten
Snstern . Diese Durchbohrmaschinen werden mit Druckwaßer
Eozu wir 70 bis 80 Atmosphären Druck brauchen , getrieben

’

Die oberen Gesteinsschichten , also die an der Deckenwölbung
des Tunnels , werden nur mit Haue und Handbohrmaschinen

„ So , Herr Brand , ich denke , diese technischen Einzel¬
heiten genügen mir . Unterdessen habe ich auch darüber nach¬
gedacht , wie und wo ich die Briefschreiber , die mit einem
Attentat drohen , zu suchen habe .

"

» Da bin ich aber neugierig !"
tief der Chefingenieur .

„ Ich denke : Fuhrleute und Wagenhalter und Hand¬
werker dieser Berufe , also Schmiede , Rademacher , Wagen -
oauer , auch Schankwirte aus den und an der bisherigen
Paßstraße liegenden Orten sind die Droher ! Diese Lmite
besorgten bisher die Fuhren über die Siniplonpaßstraße und
befurchten nun mit Recht , daß ihnen , sobald der Tunnel fertig
ist und die Bahn benutzt wird , ihr Verdienst ausfällt und
ihre Existenz vernichtet wird .

"

„ Das leuchtet mir ein !“

» Also will ich meine Nachforschungen dort einsetzen . Ent -
schuldigen Sie mich für kurze Zeit , ich habe in meinem
Änffer für verschiedene Zwecke Verkleidung mitgebracht , und
will mich ein wenig umziehen !“

Der Kommißar verschwand in der Schlafkabine des
Ingenieurs und kehrte wenig später , bis zur Unkenntlichkeit
verwandelt wieder . Aus dem Züricher Detektiv war ein
begabtger , italienischer Weinhändler geworden , und als
solcher mischte er sich unter die Tunnelarbeiter , fuhr oft mit
einem kleinen Müllwagen aus Stieg über den Paß nach
Iselle verkehrte viel in den Straßentavernen , schloß Wein¬
handel ab , kurz , et entfaltete eine fieberhafte Tätigkeit . Aber
es gelang ihm nicht , den Burschen , di « mit einem Attentat
gedroht hatten , auf die Spur zu kommen .

. anständiges Sümmchen ! Und was hat es
mit dem Parallelstollen auf sich ? "

„ Die Erfahrungen im Tunnelbau haben gelehtt , daß sich
bei ausgedehnten « tollenbohrungen , je tiefer man in den
Berg hneinfommt , große Schwierigkeiten ergeben . Erstens
aimint di « Wärme kolossal zu . Wir registrieren heute zum
Beispiel schon eine Temperatur von 40 Grad Celsius Wärme
tm Tunnel , und es ist auch dem Laien verständlich , daß diesx
Glut den Tunnelarbeitern das Leben recht sauer macht und
daß sie fast nackt arbeiten müßen . Zweitens sammeln sich im
Berg riesige Mengen Waßer an , die nach außen fortgeleitet
werden müßen , drittens müßen die durch die Bohrungen
freiwerdenden Gesteins - und Erdmaßen nach rückwärts her -
ausaeschgfft werden . Ferner bedingen di « vielen Kilometer
Entfernung vom Tunneleingang bis vor Ort , das heißt bis
zur Arbeitsstätte , verbrauchte , schlechte Lust . Dazu kommt
noch die üblen Gase , die durch die Sptenungen entliehen ,
besJjalb tft gründliche Frischluftzuführung unbedingt nötig .

“

» Ah « , . letzt kommt der Paralleltunnel !"
warf der

Detektiv ein , der aufmerksam gefolgt war .
Um all « eben angeführten unumgängliche

Mißstände aut ein Mindestmaß herabzudrücken , führen wir
neben dem eigentlichen Tunnelstollen in einem Zwischen -
raum von 17 Meter einen zweiten Stollen , der mit dem
Hauptstollen genau parallel läuft und als Hilfstunnel be¬
zeichnet werden kann . Er ist mir halb so breit wie der
SxruptftoIIen und Nicht ganz halb fo hoch wie jener . Dieser
Paralleltunnel soll nun hauptsächlich als Lustzubringer für
den Hauptstollen aber auch sonst zur Entlastung des Haupt¬
stollens dienen , also zur Abführung der Sammel - und Sicker -

. Der Chefingenieur Brand , dem man die gesamte Bau¬
leitung des Simpiontunnels übertragen hatte , schritt mit
sorgenvoller Miene in dem großen Blockhaus auf und ab .
Sennemann , der Vermessungsingenieur , trat ein , und hastig
fragte ihn der Chef : „ Nun , Hennemann , haben Sie aus
^ ^ Eich Bescheid vom Kriminalkommissar ? “

„ Nicht nur Bescheid , Herr Brand , sondern ich bringe ihn
selbst mit .

Und aus dem zweirädrigen , landesüblichen Bergkarren ,
vor dem ein Muli gespannt war , kletterte ein kleiner , rund -

N . ensch , dem wohl keiner ansah , daß er der bekannte
Züricher Detektiv war . Er trippelte mit raschen Schritten
tn das Blockhaus und stand nun vor dem Chefingenieur .

„ Das ist ja fein , Herr Doktor Walther , daß Sie gleich
mitgekommen sind !“

begrüßte der Chefingenieur mit feiner
natürlichen gewinnenden Herzlichkeit den Kommissar .
. . » Na ja , Herr Brand ! Wenn es sich um so wichtig « Ge¬
schichten handelt , wo Hunderte von Menschen in Gefahr sind
unb obendrein solch gigantisches Werk , wie die Durch¬
tunnelung des Simplonmassives darstellt , gefährdet er¬
scheint , da heigt es schnell handeln . Also los : Ich frage , Sie
antworten , da geht es am schnellsten !"

„ Bin bereit , Doktor !"

. » Sie haben also Briefe , unterschriftlos , bekommen ,
welche Drohungen enthalten ? "

„ Ja , vier Briefe innerhalb der letzten sechs Tage .
"

„ Wie kamen diese Briefe in Ihre Hand ? "

„ Eigentlich sind es nur Zettel ober Papierfetzen . Zwei¬
mal flogen sie , an einem Stein befestigt , nachts durch - bas
offene Fenster meiner Schlafkabine , unb zweimal wurden sie
mit einem dolchartigen Messer , wie sie bei den am Tunnel -
bau beschäftigten welschen Arbeitern üblich sind , an meine
Tur geheftet .

"

„ Und was stand in den Briefen ? "

„ Immer bas gleiche , kurz und lakonisch ! Da lesen Sie
selbst Herr Doktor !“ Er reichte dem Detektiv die vier
schmutzigen Zettel , unb halblaut las dieser : „ Wenn nicht
smott der Tunnelbau eingestellt wird , geschieht ein Unglück !
XBir setzen den Tunnel unter Wasser und lassen ihn samt
allen Arbeitern ersaufen .

“

•JÖm !“ meinte Doktor Walther und betrachtet « sich g « nau
bte Schriftzüge , dann reichte et die Zettel zurück und Hub
an : „ Vorerst müßen Sie mir ausführlich alles berichten , was
mit dem Tunnelbau zusammenhängt , damit ich über alle
Einzelheiten , auch die technischen , im Bilde bin !“

„ Gern ! Also hören Sie : Es ist ein langgehegter Plan
der Schweizer und der Italiener , neben dem Gotthard - und
dem Mont - Cenis -Tunnel auch bas Simplonmaßiv zu durch -
stechen . Während der Mont - Cenis -Tunnel 13 Kilometer
Länge und der Gotthardtunnel 15 Kilometer Länge hat ,wird unser Werk , der Simplontunnel , 20 Kilometer lang
sem Um diese gewaltige Arbeit , von der der Laie sich keine
Vorstellung machen kann , schneller zu vollbringen , wird die
Durchtunnelung , oder fachtechnisch ausgedrückt , das Vor¬
treiben der Stollen , von zwei Seiten in Angriff genommen ,
von Norden her , also wo wir stehen , von Vrieg aus unter
meiner Leitung , unb von der italienischen Seite aus also
von Süden her , vom Orte Iselle aus , unter Leitung des
Ingenieurs Brandau aus Kassel , und in der Mitte nun
müßen sich , viele hundert Meter unter der Erde , die beiden
von Norden und Süden vorgetriebenen Stollen treffen .

“

„ Und wenn sie sich nun nicht treffen ? “

» Das ist ausgeschlossen . Die Vermessungen und Berech¬
nungen von dem schweizerischen Ingenieur Rosemund sind
so exakt und zuverlässig , baß ein Irrtum nickt möglich ist !“

_ „ Unb wer ist der Auftraggeber für den Tunnelbau , bas
heißt wer finanziert bas riesenhafte Objekt ? “

» Die Jura - Simplonbahngesellschaft ! Vertraglich muß
ber Tunnel in 5 und % Jahren fertig sein . Wir begannen
mit dem Bau am 13 . November 1898 und müssen den
Tunnel befahrungsbereit am 13 . Mai 1904 übergeben . Für
jeden Tag früherer Vollendung erhalten wir von unserem
Auftraggeber 4000 Mark Prämie , aber für jeden Tag
späterer Vollendung müssen wir eine Konventionalstrafe von
4000 Mark zahlen .

» Und war kostet überhaupt bas ganze Werk ? “

„ Für ben eingleisigen Tunnel und einen daneben zu
bohrenden Parallelstollen — davon werde ich Ihnen nachher
berichten — sind 30 Millionen Mark ausgeworfen , und für
die nötigen Bauten außerhalb des Tunnels noch 5,6 Mill .
Mark .

“

andere Menschen unb setzen ben gesündesten Leib und die ent¬
schlossenste Seele in eine Wette um die äußerste Geschwindigkeit
bei

, äußerster Geschicklichkeit und äußerster Herausforderung der
Gefahr . Jeder weiß , was hieraus entstehen kann , und darum
sind neben den Fahnen und neben der Musik und neben dem
hinreißenden Schwung ber Stunde auch die Gedanken an Un -
glück und Tod wach .

Graue Männer mit Armbinde stehen verteilt inmitten
bei « chausuchtigen ; sie stehen als unübersehbare Mahner sogar



Fräulein Luise Lautz .

Zum 100 . Geburtstag .

L ang war noch nicht der alte Goethe tot ,

Unb Du hast schon geschaut ins Morgenrot ,

| n hundert Jahr
' ward Dir die Zeit nicht lang ,

s ahst frohe Feste , sahst den Niedergang ,

^
Rüc § e unb J ) au $

k rlebtest Trauerlieder , Hochgesang !

sich

das

kennen . , _ . „ ,
Mer das alles sieht man ihnen nicht an . Sie stehen grau

und still da . Ein bißchen weicht man ihnen aus , ein bißchen

entsetzen sich sogar manche Menschen , aber . . . Ja , aber . Siehst
du , jetzt eben hat er gelächelt . Ein kleines bißchen hat er un¬

willkürlich lächeln müssen , der Mann in Grau , denn hinter

hat er ein Gespräch erlauscht . v
„ Mutti , was ist das für einer , der da , der die Binde um

den Arm hat und die Tasche ? "
.

Und dann flüstert Mutti dem Kinde Bescheid : „ Das ist

Lang blüht nun rühmlich auch Dein stolz
'

Geschlecht ,

An Rhein und Saar es diente deutschem Recht

Unb hat betreut die Kanzel auch nicht schlecht .

T reu gratulieren wir — die Welt sich wundert —

Zum nunmehr neu begonnenen Jahrhundert .

Rudolf Dietz .
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im Angesicht derer , die sich als Kämpser soeben in die rasende
wilde Kampfbahn geworfen haben .

Schafft uns das nicht absonderliche Gedanken ? Der Mensch ,
wie er Spiele spielt , die ans Letzte heranreichen , wie er sich in

bewußter Herausforderung des Todes den sportlichen sieg

zu holen gedenkt ? Der Mensch , wie er hingeht und zusieht , ein

Fest daraus macht , seine Freude daran hat und als Nachwuchs

selber dazu bereit ist ? Und zugleich der Mensch , wie er kalt ,
kühl und unabgeschreckt eine düstere Vorsorge trifft ?

Ich weiß nicht , was der Mann in Grau denkt , der an der

Motorrennbahn steht , der beim großen Volksfest langsam in

der Gegend seines Postens sich bewegt , der im Bereich der

Freude dazu da ist , für Unheil gewappnet zu sein . Ich weig

nicht , was die Schwester mit der Armbinde sich denkt , denn

während ihre Augen das bunte Bild betrachten und während

sie selbst doch ebenfalls Mensch ist wie die anderen , während
alledem fühlt ihre Hand ein paarmal die Tasche , die sie bei

sich trägt und in der so bittere , ernste Dinge sich befinden ,
und sicher regen sich in ihrem Kopf die eingeschärften Regeln ,
Handgriffe und Vorschriften für ihren Dienst , von dem sie

wünschen muß , daß sie ihn hoffentlich nicht auszuüben hat .
Wie berühren ihn und sie das Rufen , Jauchzen und

Rennen und das stürmische Treiben der Menschen auf der Fest¬
wiese ? Wie berührt dies alles sie , die von mancher Festwiese

wissen , wie es mit Schrecken endete ? Sie wissen , daß auf alle

Fälle die kleine Bretterhütte hinter der Wiese selbst nicht ganz
unbenlltzt bleiben wird . Und da sehen sie dann andere Gesichter ,
hören andere Töne und lernen die Menschen im Leiden

Rote Kreuz !"
.

Aber mit was für einer Stimme , mit was für einer Ach¬

tung unb Vorsicht in der Stimme ! Denn das Rote Kreuz , ver¬

stehst du — ? Aber das verstehen so Kleine wie du ja doch

nicht . Auf alle Fälle , das ist ein Mann , du , da mußt du

artig sein ! . ,
Unb so ist es . Da ist jeder artig ; immer artig , ein Leben

lang artig , denn einiges gibt es , das uns stets bezwingt , so¬

lange wir auf Menschen treffen , die einen großen Dienst

schweigend leisten .

Die Uhrschildermalerinnen pi Schonach
im Schwarzwald .

Hans Thoma , der Meister der Schwarzwaldlandschaft ,

desien schindelgedecktes Geburtshaus zu Bernau steht , stammt
aus einer alten Möbelmalerfamilie und hat selbst in seiner

Jugend „ Rosenschilder
" gemalt . Später klagte er einmal in

einem Brief : „ Es ist nicht lange her , daß es noch eine grobe ,
ehrlich gute Bauernmalerei gegeben hat ; sie ist dem tech¬

nischen Fortschritt zum Opfer gefallen . Aber wenn man die

alten Kasten und Truhen sieht , mit ihren lebhaften , so selbst¬
verständlich stilisierten Blumen , die mit großer Handfertig¬
keit , voll primitiver Empfindung für die Lebendigkeit des

Striches b ingemalt sind , so kann es einem recht leid tun , daß
der gemeine Holzmaseranstrich , die Schablone und die tote

Tapete diese Reste von selbständiger Künstübung im Volke

auch noch aufgezehrt haben .
" Bis in sein hohes Alter ist

er ein Freund und Beschützer der alten Uhrschildermalerei
geblieben . Eines Tages brachte ihm ein bekanntes Schwarz¬
wälder Original , der Schnitzersepp aus Furtwangen , einige

schöne Rosenschilder und sagte , gleichsam entschuldigend :

„ Kunst " sei so etwas natürlich nicht , aber sie seien doch im¬

merhin sehr schön und sehr geschickt gemalt . Dem hat Meister
Thoma aber energisch widersprochen und gesagt : Das sei sehr
wohl Kunst , und solche Kritik sei vollständig fehl am Platze .
Die alten Schildermaler seien durchaus Künstler in ihrer
Art .

Und einer dieser Schildermalerinnen dürfen wir jetzt ein

Weilchen zuschauen . Vor sich hat sie einige Näpfe mit Öl¬

farben unb ein paar Porzellanscherben zum Mischen stehen .
Ohne jebe Dorzeichnung malt sie ihre Rosen auf ben weißen
Erunb . Unb wie geschwind unb sicher bas geht ! Erst kom¬

men die Umrisie dran , dann die Mittelpunkte . Mit einem

besonders zugeschnittenen Pinsel und durch dessen geschickte
Handhabung gelingt es ihr , die Farben so aufzutragen , daß

sie auf der einen Seite ganz dicht und auf der andern sehr
leicht und dünn , gleichsam verwaschen sind . Der Mittelpunkt ,
also der noch nicht entfaltete Teil der Rosenblüte , wird ein

runder Tupfen . Ein Wischer mit dem Handballen darüber
— und schon ist auch die feine , weiche Schattierung da ! So
wandert ein Schild nach dem andern durch ihre Hände und
wird mit den Rosen geschmückt . Immer ist die Technik die

gleiche , und doch hat jedes Schild sein eigenes Muster , gleich¬
sam sein eigenes Gesicht . — Sind alle Rosen fertig , dann
kommen die Blätter daran . Vielleicht schließt sich auch noch
Rankenwerk an . Die Fülle der Ausstattung richtet sich letzten
Endes nach dem Preis , der für ein solches Schild vom Be¬

steller angelegt wird . Selbstverständlich kommen so herrliche

Uhrschilder nicht für die billige und entsprechend in ihrer
Qualität geringwertige Uhrenmassenerzeuguna in Frage . Da¬

gegen steht allein schon der Preis von ungefähr 1 .20 RM „
der für ein solches Rosenschild vom Uhrmacher unb Fabri¬
kanten bezahlt werden muß . Im Gegenteil , gerade diese
Uhren mit ben hanbgemalten Schildern sind die eigentlichen
Träger der guten , alten Schwarzwälder Uhrenüberlieferung .
Sie erhalten Geh - und Schlagwerke , die in gewissenhafter
Werkstattarbeit hergestellt werden , und wenn man ungefähr
zwanzig Mark für eine Schwarzwälder Uhr mit einem solchen
gemalten Schild und einem 24 - Stunden -Werk oder etwa fünf¬
undzwanzig Mark mit einem Achttagewerk anlegt , dann kann
man sicher sein , ein zuverlässiges Stück alter Handarbeit vor

sich zu haben , das jahrzehntelang seine Pflicht treu und brav
tun wird , so wie es die vor fünfzig und hundert Jahren aus
ben nämlichen Werkstätten hervorgegangenen Veteranen
helft « « och tun .

Die schmackhafte Zwiebel .

Nicht nur als Würze ist die Zwiebel ein wichtiger

Posten auf unserem Küchenzettel . — Auch als selbstän¬

diges Gericht verdient sie Schätzung und Freundschaft ,
sie ist wohlschmeckend und gesund , u . a . auch eine her¬

vorragende Vitaminträgerin und findet deshalb mit

Recht mehr Beachtung und Verwendung in unserer Er¬

nährung .

Zwiebelgemüse . 500 Gramm kleine weiße Zwiebeln
werden geschält , in Salzwasser gekocht . Man bereitet eine

Helle Einbrenne , füllt mit dem Zwiebelwasser auf , gibt
V» Liter sauren Rahm und Suppenwürze heran und läßt die
Zwiebeln noch einmal aufkochen . Die Tunke kann auch mit
einem Ei und Zitronensaft abgerührt werden .

Glacierte Zwiebeln . 500 Gramm kleine weiße
Zwiebeln werden geschält und mit Salzwasser gebrüht . Dann
trocknet man sie mit einem Tuch ab , gibt sie mit einem Stück¬

chen Fett unb etwas Zucker in bie Pfanne , läßt sie goldbraun
werden und dämpft sie unter häufigem Schütteln unb Be -
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n fertig . Sie müssen immer wieder mit ganz wenig
er begossen werden .

Gefüllte Zwiebeln . 2 bis 3 große spanische Zwie¬
beln werden geschält und mit kochendem Wasser übergossen ,
worauf man die einzelnen Häute auseinander löst . Die
werden bann einzeln mit fein gewiegten , gedämpften Pilzen
gefüllt , mit einer Zwiebelhaut zugedeckt , in eine Psanne neben¬
einander gelegt und mit Butter in sehr heißem Bratofen schön
braun gebraten .

Süddeutsche Zwiebelsuppe . Für 4 Personen
läßt man in 80 Gramm Butter 3 große kleinwürfelig geschnit¬
tene Zwiebeln gelb werden , macht bann einen Kochlöffel
Mehl gleichfalls gelb , gießt unter starkem Rühren so viel

Fleischbrühe als man Suppe zu haben wünscht , hinzu unb

läßt sie gut burchkochen . Dann reibt man sie burch ein Sieb ,
bringt sie nochmals zum Kochen , unb rührt sie mit 2 Ei¬
dottern ab , um sie danach über in Butter geröstete Weck¬

schnitten anzurichten .

Aürbisrezexle .

Kürbissuppe .

Der Kürbis wird geschält , in kleine Stücke geschnitten unb
in Wasser solange gekocht , bis ein Brei entsteht . Diesen streicht
man burch ein feines Haarsieb , unb bas Mus vermengt man
dann mit kochender Milch , die man mit Zimt und Zitronen¬
saft , etwas Butter , Zucker unb Salz aufgekocht hat . Zum
Schluß quirlt man noch ein Eidotter in die Suppe hinein .

Kürbis als Kompott .

Der Kürbis wird in kleine Stücke geschnitten , Zucker mit

Zitronensaft und Ingwer in Wasser aufgekocht , abgeschäumt
unb bei Kürbis bineingetan . Wenn er weich ist , nimmt man

ihn heraus , legt ihn auf ein Sieb , kocht den Saft noch weiter
ein , nimmt bann ben Ingwer heraus und vermengt ben Kür¬

bis mit dem Saft .

Kürbis mit Reis .

Der Reis wirb in Milch und Butter aufgekocht ( 250 g
Reis rechnet man einen Liter Milch und 60 g Butter ) , nach
unb nach gießt man noch einen Liter Milch hinein . Inzwischen
wirb der Kürbis geschält , geschnitten und in Wasser weichge¬
kocht . Man rührt ihn zum Brei unb vermengt ihn mit bem

inzwischen weichgekochten Reis . Vor dem Anrichten streut man
Zucker darüber .

Kürbis in Essig und Zucker .

Der Kürbis , den man hierzu verwendet , darf nicht zu
reif fein . Er wird geschält , das weiche Innere herausge -
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nommen unb mit einem Kartoffelausstecher runbe Kügelchen
ausgestochen . Diese legt man in eine Schüssel , gießt Essig da¬
rüber , daß sie gut bedeckt sind , und läßt sie bis zum anderen

Tage stehen . Dann nimmt man den Kürbis aus dem Essig
heraus unb legt ihn auf ein Sieb zum Abtropfen . Inzwischen
kocht man Zucker auf ( auf zwei Teile Kürbis einen Teil

Zucker ) . In diese Zuckerlösung kommen dann der Kürbis ,
Ingwer , Zimt , eine in Scheiben geschnittene Zitrone ( Kerne

entfernen ) . Der Kürbis wird gargekocht , herausgenommen ,
bet Saft noch weiter eingekocht , der Zimt aus ihm entfernt ,
bann gießt man den Saft über den Kürbis und bindet nach
bem Erkalten bas Gefäß zu .

praktische winke .

Klopfen bet Teppiche wird sehr oft verkehrt ge¬
macht . Teppiche klopft man von bet Rückseite , da dadurch der

meiste Staub entfernt wird . Es genügt dann für die Vorder¬

seite ein leichtes Klopfen und Abbürsten .

Maletflecke von Fenstern zu entfernen . Die

häßlichen Flecke , die die Maler oft an den Fenstern zurück¬
lassen , können mit einer Mischung von Öl und Terpentin und

pulverisiertem Bimsstein leicht entfernt werden .

Eine praktische Schnürnadel ist die Sicher¬
heitsnadel . Besonders bewährt sie sich beim Durchziehen von

zarten und durchbrochenen Stoffen . Man steckt die Nadel in

das Band unb schiebt sie mit dem vorderen Ende in den

Saum . Das lästige Herausgleiten sowie das Einstechen in das

Gewebe sind hierbei ausgeschlosien .

Schuhtüchet , die sehr praktisch zum Nachpolieren von

Stiefeln angewendet werden , wäscht man von Zeit zu Zeit in

Seifenwasser , dem etwas Salmiakgeist und Terpentinöl zuge¬
setzt wird , aus .

Srfines Jackenkleid
mit schmalem Pelz¬
rollenbesatz und Maha¬
goni Westenbluse , die
zweireihig knSpft . Ull »
tzelo - Schnitt S 1693

und B 2297 .

Schwarzes Kostüm .
An der langen Jacke
reicher Biesenschmuck
und Fuchspelz . Bluse
aus ockerfarbener
Seide . Ullstein -Schnitt
8 1689 und B 2275 .

Jackenkleid

und Bluse

der beliebte

Herbstanzug
^Das Jackenkleid ist der beliebteste Anzug für die Zeit , wo es
nicht mehr warm , aber auch noch nicht sonderlich kalt ist . An¬

genehm auf der Straße zu tragen und nicht lästig , wenn man

sich in einen Jnnenraum begibt , um einen Besuch zu machen ,
Einkäufe zu tätigen , eine Tasse Kaffe zu trinken ober ähnliches .
Entledigt man sich bei längerem Aufenthalt der Jacke , dann
sorgt eine hübsche Bluse darunter für korrektes Aussehen . Daß
man diese Bluse leicht auswechseln und dadurch seinen Anzug
jeder Gelegenheit anpasien kann , gehört zu den großen An¬
nehmlichkeiten eines Jackenkleides . Die meisten Jackenkleider
für Herbst und Winter sind grün , braun, , tanbenblau ober
schwarz . Die Stoffe müssen dick fein , sonst fehlt es an der

nötigen Wärme . Denn der Pelzbesatz , den die Jacken aufweisen ,
spielt mehr eine dekorative als eine wärmende Rolle . Ver¬
brämt ein breiterer Pelzbesatz den Jackensaum , handelt es sich
vielfach garnicht um echtes Fell , sondern um einen der Natur
täuschend nachgeahmten Webpelz , wie er Persianer und Breit¬
schwanz heute ersetzt . Auffallend ist der Mittelschluß der neuen
Jacken . Eine zweireihig geknöpfte Jacke sieht man selten . Dieser
Mittelschluß führt zu

'
allerhand neuartigen Lösungen der

Kragenfrage . Zurückgebogene Aufschläge , kleine Stehbündchen ,
Bubikragen , Kelchformen , teilen sich in das Lob der Neuheit .

Die Bluse zum Jackenkleid zeigt immer einen abstechenden Ton .
Allerdings sind bie Kontraste nicht so grell wie im Sommer .

Hat bie Bluse einen schalartigen Kragenschnitt , dann macht sie

Wollstoffe
Seidenstoffe

Samte

Ullstein - Schnitte , modisches Beiwerk , schöne

Knöpfe , alles finden Sie in reicher Auswahl

in unseren Spezial - Abteilungen .

KRUGER & BRANDT

damit das sonst unentbehrliche Halstuch überflüssig unb wird
als schöner Farbfleck im Ausschnitt sichtbar .
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